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Ein starkes System  
für die Sicherheit der Bevölkerung! 
 
Die burgenländischen Feuerwehren standen im 
vergangenen Jahr vor außergewöhnlichen Heraus -
forderungen: Großschadensereignisse, Unterstüt-
zungseinsätze in anderen Bundesländern sowie 
eine Zunahme an Wohnungs- und Hausbränden 
haben zu einem sprunghaften Anstieg der Ein- 
satzzahlen auf 13.795 geführt.  
 
Besonders tragisch ist der Verlust von Menschen- 
leben bei Bränden und Verkehrsunfällen. Bei ins-
gesamt 2.224 Brandeinsätzen gab es drei Brand- 
tote bei Wohnungsbränden zu beklagen. Bei 11.571 
Technischen Einsätzen scheinen 16 Tote nach  
Verkehrsunfällen in der Statistik auf. Gleichzeitig 
konnten die Feuerwehren des Burgenlandes 702 
Menschen aus gefährlichen Situationen retten.  
 
Diese Zahlen zeigen einmal mehr die unverzicht-
bare Rolle unseres freiwilligen Feuerwehrsys tems. 
Ohne den unermüdlichen Einsatz der rund 17.000 
freiwilligen Feuerwehrmitglieder wäre diese enor-
me Bewältigung der Einsätze nicht möglich.  

Umso wichtiger ist es, kontinuierlich in Ausbil-
dung, moderne Ausrüstung und Präventionsmaß-
nahmen zu investieren.  
 
Besonders der Brandprävention kommt eine ent-
scheidende Bedeutung zu. Die fehlende Ausstat-
tung vieler Haushalte mit Rauchwarnmeldern ist 
alarmierend, weshalb der Landesfeuerwehrver-
band Burgenland bereits verstärkt auf diese Ge- 
fahr hinweist. Eine gemeinsame Pressekonferenz 
mit dem KFV hat das Bewusstsein für dieses The-
ma geschärft.   
 
Die burgenländischen Feuerwehren sind für die 
Zukunft bestens gerüstet. Dank moderner Tech-
nik, fundierter Ausbildung und einer unvergleich- 
lichen Kameradschaft wird das freiwillige Feuer-
wehrwesen auch weiterhin eine tragende Säule  
für die Sicherheit unserer Bevölkerung bleiben.  
 
Ich danke allen Feuerwehrmitgliedern für ihr En-
gagement und ihre Einsatzbereitschaft.  

LBDS Harald Nakovich 
Landesfeuerwehrkommandant-Stv.
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Die burgenländischen Feuer-
wehren blicken auf ein heraus-
forderndes und zugleich er-
folgreiches Jahr 2024 zurück. 
Die jährliche Leistungsbilanz, 
präsentiert von Landesfeuer-
wehrkommandant Franz Kropf 
und Feuerwehrreferent  
Landesrat Heinrich Dorner, 
verdeutlicht eindrucksvoll die 
Bedeutung und Schlagkraft 
der freiwilligen Feuerwehren 
im Bundesland. 
 
B R  G Ü N T E R  P R Ü N N E R ,  M S C  

Burgenländische Feuerwehren 
– leistungsstärker denn je 
Mit insgesamt 13.795 Einsätzen im Jahr 
2024, was einem Tagesdurchschnitt von  
37 Einsätzen entspricht, wurde erneut das 

hohe Einsatzaufkommen und die uner-
müdliche Bereitschaft der burgenländi-
schen Feuerwehrmitglieder unter Beweis 
gestellt. Besonders die schweren Hoch-
wasserereignisse zu Jahresbeginn forder-
ten die Einsatzkräfte und führten zu einem 
signifikanten Anstieg der Einsatzzahlen im 
Vergleich zu 2023.  
 
Die Feuerwehrmitglieder waren 2024  
rund 235.000 Stunden im Einsatz und 
konnten dabei 702 Menschen retten oder 
aus Notlagen befreien. Diese Zahlen ver-
deutlichen die unverzichtbare Rolle der 
Feuerwehren für die Sicherheit der Be- 
völkerung.  

Entwicklung der Mitglieder- 
zahlen: Stetiges Wachstum 
Die Anzahl der aktiven Feuerwehrmitglie-
der ist im Jahr 2024 weiter gestiegen. Die 
burgenländischen Feuerwehren zählen 
insgesamt 18.239 Mitglieder, darunter 
13.818 Aktive, 2.249 Jugendfeuerwehr- 
mitglieder, 1.196 Reservisten und 277  
Feuerwehr-Kids. Dieser kontinuierliche 
Zuwachs zeugt von der Attraktivität des 
Feuerwehrwesens und der hohen Bereit-
schaft zum ehrenamtlichen Engagement. 
Auch stellt der wachsende Mitgliederstand 
sicher, dass während Unwetter-Ereignissen 
Einheiten des Katastrophenhilfsdienstes 
anderen Bezirken oder auch Bundeslän-

F O T O :  B U R G E N L Ä N D I S C H E R  L A N D E S F E U E R W E H R V E R B A N D

LEISTUNGSBILANZ UND  
EINSATZSTATISTIK 2024  

EIN STARKES JAHR FÜR DIE  
BURGENLÄNDISCHEN FEUERWEHREN
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dern zu Hilfe kommen können, ohne dabei 
die Einsatzbereitschaft in der eigenen Ort-
schaft zu schmälern. 

Investitionen und Förderungen  
Das Land Burgenland unterstreicht seine 
Unterstützung für die burgenländischen 
Feuerwehren mit einer Rekordsumme  
von 9,6 Millionen Euro an Förderungen  
für Infrastruktur, Ausrüstung und Spezial-
beschaffungen. 
 

Schwerpunkte  
der Investitionen 
• Feuerwehrhäuser: 11 Neubauten oder 

Sanierungen mit 635.937,77 Euro 
• Fahrzeuge: 62 Neuanschaffungen im 

Wert von 2,036.850,23 Euro 
• Sonderbeschaffungen: Darunter 17 Wech -

selladerfahrzeuge, 10 Teleskoplader und 
weitere Spezialgeräte mit einer Gesamt -
investition von 6,369.772,75 Euro 

• Kleingeräte: 140 neue Anschaffungen mit 
406.344,41 Euro 

• Bekleidung: 145 Anschaffungen mit ei-
nem Gesamtwert von 129.745,00 Euro 

Ausbildungsstatistik:  
Hoher Ausbildungsstand  
der Einsatzkräfte 
Ein Schlüsselfaktor für die erfolgreiche  
Bewältigung der Einsätze ist die fundierte 
Ausbildung der Feuerwehrmitglieder. Im 
Jahr 2024 absolvierten 8.509 Mitglieder 
insgesamt 57 verschiedene Lehrgangs- 

typen mit einer Summe von 108.141 Aus- 
bildungsstunden. Dabei wurden sowohl 
klassische Einsatzschulungen als auch 
moderne Technologien in das Schulungs-
programm integriert. 

Fazit: Ein starkes System für  
die Sicherheit der Bevölkerung 
Die Leistungsbilanz 2024 zeigt klar: Die 
burgenländischen Feuerwehren sind bes -
tens aufgestellt und motiviert, den Heraus-
forderungen der Zukunft zu begegnen.  
Die Kombination aus modernster Technik 
und hervorragend ausgebildeten Feuer-
wehrmitgliedern gewährleistet, dass die 
Feuerwehren auch in Zukunft eine tra- 
gende Säule der Sicherheitsstruktur im 
Burgenland bleiben. 
 
Landesfeuerwehrkommandant Franz Kropf 
betont: „Ob Starkregen, Hochwasser oder 
Sturmschäden – unsere Mitglieder haben 
auch in herausfordernden Situationen ge-
zeigt, dass auf sie Verlass ist. Die beein-
druckenden Einsatzzahlen und die geret-
teten Menschenleben unterstreichen die 
enorme Bedeutung unseres Feuerwehr-
wesens.“ 

Zahlen und Statistiken 
 
Einsatzzahlen 2024 
• 13.795 Einsätze – 37 Einsätze pro Tag 
• rund 235.000 geleistete Einsatzstunden 
• über 83.000 eingesetzte Mitglieder 
• 702 Menschen gerettet/aus Notlagen be-

freit 

Anzahl der Feuerwehren 
308 freiwillige Feuerwehren und sechs  
Betriebsfeuerwehren in 45 Feuerwehrab-
schnitten in neun Feuerwehrbezirken 
 
Zahl der Mitglieder 
• 13.818 aktive Mitglieder 
• 2.249 Mitglieder der Feuerwehrjugend 
• 1.196 Reservisten 
• 277 Feuerwehr-Kids 
• insgesamt 18.239 Mitglieder (vgl. 2023: 

18.016 Mitglieder) 
 
Förderungen für Infrastruktur und An-
schaffungen 2024 
• 11 Feuerwehrhäuser 635.937,77 Euro 
• 62 Fahrzeuge 2,036.850,23 Euro 
• 16 Sonderbeschaff. 6,369.772,75 Euro 
• 140 Kleingeräte 406.344,41 Euro 
• Bekleidung (145 Anschaff.) 129.745,00 Euro 
• gesamt 9,578.650,16 Euro 
 
Lehrgangszahlen 2024 
Insgesamt 8.509 Personen in 57 Lehr -
gangs typen mit insgesamt 108.141 Aus- 
bildungsstunden 
 
Ankauf Einsatzmittel 
• 1 Vollelektrische Drehleiter 
• 17 Wechselladerfahrzeuge 
• 1 Tanklöschfahrzeug mit Bergeausrüs tung 

1000 für die Landesfeuerwehrschule 
• 10 Teleskopladerfahrzeuge 
• 1 Vollelektrisches Tanklöschfahrzeug e- 

TLF 2000 für die Landesfeuerwehrschule 
• 10 Tiefladeanhänger 
• 26 Stromanhänger 
• 2 Löschunterstützungsfahrzeuge

Ihr Partner für PLANUNG, 
BAUAUFSICHT, BAUKG 
und GENERALPLANER­ 

LEISTUNGEN
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DIE NATUR KENNT KEINE GNADE! 
WENN STÜRME WÜTEN, FLÜSSE 
ÜBER DIE UFER TRETEN ODER  
EIN ERDRUTSCH STRASSEN UN-
PASSIERBAR MACHT, GERATEN 
MENSCHEN IN GEFAHR. HÄUSER 
WERDEN ZERSTÖRT, INFRASTRUK-
TUREN KOLLABIEREN UND EXIS-
TENZEN STEHEN AUF DEM SPIEL. 
IN DIESEN ENTSCHEIDENDEN  
MOMENTEN IST DAS ÖSTERREI- 
CHISCHE BUNDESHEER ALS EINER 
DER VERLÄSSLICHEN HELFER  
ZUR STELLE. MIT MODERNER AUS- 
RÜSTUNG, GUT AUSGEBILDETEN  
EINSATZKRÄFTEN UND EINER  
EFFEKTIVEN KOORDINATION TRÄGT 
ES DAZU BEI, LEBEN ZU RETTEN 
UND NOTLAGEN ZU ENTSCHÄRFEN.  

Wenn zivile Kräfte bei schweren Unglücks- 
fällen oder Naturkatastrophen an ihre Gren- 
zen stoßen, ist das Heer bereit, mit Erfahrung 
und Schlagkraft zu unterstützen. Je nach Be-
darf kann sowohl Mannschaft als auch Gerät 
bereitgestellt werden, um schnell und effektiv 
zu helfen. Dabei kommt das Heer genau dort 
zum Einsatz, wo andere nicht mehr weiter-
kommen. Pioniere räumen etwa Verklausun-
gen, sichern Ufer und Dämme oder bauen  
Behelfsbrücken. Soldatinnen und Soldaten  
der ABC-Abwehrtruppe nehmen Proben aus 
kontaminiertem Trinkwasser und führen De-

kontaminations- sowie Desinfektionsmaß- 
nahmen durch. Fliegerkräfte leisten Luftauf-
klärung, verdichten das Lagebild, übernehmen 
Außenlasttransporte oder retten Menschen 
aus der Luft. Die koordinierte Einsatzführung 
obliegt der zuständigen Behörde, die in enger 
Zusammenarbeit mit dem Bundesheer sowie 
anderer Organisationen wie dem Roten Kreuz, 
den Feuerwehren und den Rettungsdiensten 
agiert. In Krisensituationen ist Teamarbeit  
entscheidend: Jede Organisation bringt ihre 
Stärken ein, um gemeinsam die bestmögliche 
Hilfe zu leisten. 

SCHNELLE HILFE IN DER NOT: 
BUNDESHEER IM ASSISTENZEINSATZ  
BEI KATASTROPHEN

F O T O :  B M L V / T R I P P O L T
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EFFIZIENTE KOORDINATION – 
WENN SCHNELLES HANDELN  
GEFRAGT IST 
Überschwemmungen, Lawinen oder groß -
flächige Brände lassen keine Zeit für lang- 
wierige Planungen. Ein durchdachtes Alarm- 
system ist hier unverzichtbar. Zur Heranzie-
hung des Bundesheeres zu Assistenzeinsätzen 
sind alle Behörden und Organe des Bundes, 
der Länder und Gemeinden innerhalb ihres  
jeweiligen Wirkungsbereiches berechtigt, so-
fern sie eine ihnen zugewiesene Aufgabe nur 
unter Mitwirkung des Bundesheeres erfüllen 
können. Dadurch ist sichergestellt, dass Hilfe 
genau dort ankommt, wo sie am dringendsten 
benötigt wird. Wie wichtig diese Koordination 
ist, zeigte sich während der Überschwemmun-
gen in Niederösterreich 2024. Binnen weniger 
Stunden waren die Soldatinnen und Soldaten 
vor Ort, um Menschen aus überfluteten Ge- 
bieten zu evakuieren, Dämme zu verstärken 
und blockierte Straßen zu räumen. Rund 100 
Personen wurden per Windenrettung aus ge-
fährlichen Lagen befreit, während Boote wei-
tere Betroffene in Sicherheit brachten. Hub-
schrauber transportierten „Big Bags“ mit ei-
nem Gesamtgewicht von über 1.000 Tonnen, 
um die Wassermassen in Schach zu halten – 
ein Wettlauf gegen die Zeit, den das Bundes-
heer in enger Zusammenarbeit mit zivilen  
Einsatzkräften entschlossen meisterte. 

MODERNSTE TECHNIK  
ALS WICHTIGER BAUSTEIN 
Jeder Einsatz beginnt mit der richtigen Aus- 
rüstung. Das Österreichische Bundesheer  
setzt auf spezialisierte Fahrzeuge und techni-
sche Hilfsmittel, die in Krisensituationen von 
großem Nutzen sind. Schwere Pionierfahr- 
zeuge können in kurzer Zeit Behelfsbrücken  
errichten, um zerstörte Verbindungen wieder-
herzustellen. Leistungsstarke Hubschrauber 

ermöglichen den Zugang zu abgeschnittenen 
Gebieten, und mobile Kommunikationssyste-
me sichern die Verbindung, selbst wenn her-
kömmliche Netze ausfallen. 
Diese technische Ausstattung erlaubt es dem 
Heer flexibel auf verschiedenste Katastrophen  
zu reagieren. Besonders wichtig ist die enge 
Abstimmung mit anderen Einsatzorganisatio-
nen, um Synergien optimal zu nutzen. Denn 
erst durch das Zusammenspiel von techni- 
scher Ausrüstung und koordinierter Planung 
kann eine reibungslose Zusammenarbeit aller 
Beteiligten gewährleistet werden. 

DER MENSCHLICHE FAKTOR – 
MUT, TEAMGEIST UND  
UNERMÜDLICHER EINSATZ 
Hinter jedem erfolgreichen Hilfseinsatz stehen 
Menschen, die mit Entschlossenheit handeln. 
Die Soldatinnen und Soldaten des Bundes- 
heeres sind nicht nur fachlich exzellent aus- 
gebildet, sondern auch mental darauf vorbe-
reitet, in Extremsituationen besonnen zu blei-
ben. Sie wissen: In Katastrophenfällen gibt es 
keine zweite Chance – jede Entscheidung 
zählt. Regelmäßige Übungen und jahrelange 
Erfahrung machen das Heer auch bei Elemen- 
tarereignissen und Unglücksfällen außerge-
wöhnlichen Umfangs zur strategischen Reser- 
ve des Landes. Ob Evakuierungen, Sicherung 
von Gebäuden oder Wiederherstellung von 
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Wer mehr über die Arbeit und die  
verschiedenen Karrieremöglichkeiten 
erfahren möchte, kann sich etwa  
beim „Girls’ Day“ oder „BaonX“ ein 
Bild davon machen. Informier dich 
jetzt unter karriere.bundesheer.at 
und erlebe das Bundesheer aus  
nächster Nähe.
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Verkehrswegen – das Bundesheer agiert stets 
mit Präzision und Effizienz. Kein Einsatz er- 
folgt im Alleingang: Die enge Zusammenarbeit  
mit Feuerwehr, Rettungsdiensten und loka- 
len Behörden ist essenziell. Nur durch diesen 
Schulterschluss können Gefahrenzonen ge- 
sichert und Behelfsmaßnahmen und Instand- 
setzungen zügig vorangetrieben werden. Die-
se koordinierte Zusammenarbeit rettet Leben, 
schützt Existenzen und sorgt dafür, dass be- 
troffenen Gebiete möglichst rasch wieder zu-
gänglich werden. Darüber hinaus trägt das 
Bundesheer eine kulturelle Verantwortung. In 
vielen Einsätzen geht es nicht nur um Men-
schenleben, sondern auch um den Erhalt  
wertvoller Kulturgüter. Historische Bauwerke, 
Kunstwerke und Denkmäler sind in Katastro-
phenfällen oft bedroht – Spezialteams setzen 
alles daran, dieses Erbe zu bewahren. 

EIN VERLÄSSLICHER PARTNER 
IN JEDER KRISE 
Die Assistenzeinsätze des Bundesheeres zei-
gen, was staatliche Solidarität in Krisenzeiten 
bedeutet: schnelle Hilfe, modernste Technik 
und gut ausgebildete Einsatzkräfte. Mit Er- 
fahrung, Präzision und Teamgeist bewältigt 
das Heer selbst extreme Herausforderungen. 
Wer Teil dieser starken Gemeinschaft werden 
will, sollte sich unter karriere.bundesheer.at 
informieren.
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Nach Inbetriebnahme der  
vollelektrischen Drehleiter  
im August 2024 konnte an  
der Landesfeuerwehrschule 
das nächs te elektrische  
Feuerwehrfahrzeug in Dienst 
gestellt werden. 
 
O B R  I N G .  G E R A L D  K L E M E N S C H I T Z  

 

E in TLFBA 2000 aus der Rosenbauer 
RT-Serie wurde übernommen. Für 

dieses Fahrzeug konnten eine Förderung 
aus dem ENIN-Programm lukriert wer- 
den. Dieses Programm für emissionsfreie 
Nutzfahrzeuge der Forschungsförderge-
sellschaft (FFG) unterstützt Unternehmen 
bei der Flottenumstellung auf nicht-fossil 
betriebene Nutzfahrzeuge sowie bei der 
Errichtung der für diese Nutzfahrzeuge  
erforderlichen Lade- bzw. Betankungs- 
infrastruktur. Damit konnten 80 % der 
Mehrkosten gegenüber der Anschaffung 
eines klassischen TLFB durch die EU und 
den Bund gefördert werden. 

Nach der Antragstellung auf Förderung aus 
diesem Programm wurde die Beschaffung 
für das Landesfeuerwehrkommando als 
förderfähig eingestuft. Die Ausschreibung 
wurde gemeinsam mit der Bundesbeschaf -
fung GmbH (BBG) abgewickelt, als Best-
bieter ging die Firma Rosenbauer hervor. 
 
Das Fahrzeug wurde als klassisches TLF 
mit zusätzlicher Ausrüstung für Verkehrs-
unfälle ausgeführt.  
Im Unterschied zur elektrischen Drehlei-
ter ist hier kein handelsüblicher Elektro-
Lkw als Fahrgestell für ein Feuerwehrfahr-
zeug genommen worden, sondern eine  
Eigenentwicklung von Rosenbauer. Dies 
ermöglicht nicht nur einen vollelektri-
schen Antrieb, sondern auch ein neues  
zukunftsweisendes Aufbaukonzept.  
 
Aufgrund der Bauweise des Fahrgestells 
lässt sich das Fahrzeug so ausführen, dass 
keine Auftritte mehr notwendig sind, um 
an die Beladung zu kommen. Auch wurde 
weitgehend auf eine Dachbeladung ver-
zichtet. Lediglich die Leiter ist am Dach ge-
haltert, kann aber mittels Absenkvorrich-
tung vom Boden aus entnommen werden. 

Als weiterer großer Unterschied zum  
„klassischen“ Feuerwehrfahrzeug konn-
ten der Fahrer- und Mannschaftsraum 
komplett neu gestaltet werden. 
 
Folgende Details bzw. Ausführungen sind 
bei diesem Fahrzeug umgesetzt worden: 

RT Revolutionary Technology 
Die Spezifikation für das neue Rosenbauer 
RT(Revolutionary Technology)-Fahrzeug-
konzept basiert auf der Entwicklung des 
Concept Fire Truck (CFT) mit einer ein- 
gehenden Analyse bedeutender Mega-
trends wie Urbanisierung, Gesellschaft, 
Mobilität und neuer Ökologie, welche  
den taktischen und strategischen Einsatz 
von Feuerwehren in naher Zukunft maß-
geblich beeinflussen werden. 
Die Implementierung eines elektrischen 
Antriebssystems ermöglichte die kom -
promisslose Entwicklung einer Fahrzeug -
architektur unter Berücksichtigung aller 
künftigen Anforderungen der Feuerweh-
ren durch optimierte Funktionalität, her-
vorragende Ergonomie und höchste Si-
cherheitsniveaus. Um die Qualität zu kon-
trollieren, Kompatibilität zu gewährleisten 

Landesfeuerwehrschule nimmt

NEUES ELEKTRISCHES TANK-
LÖSCHFAHRZEUG IN BETRIEB

F O T O :  L A N D E S F E U E R W E H R V E R B A N D  B U R G E N L A N D
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und eine einzige Quelle für Service und  
Garantie zu bieten, wird der Rosenbauer 
RT als Gesamtfahrzeug vollständig in den 
Rosenbauer-Produktionsstätten und -Fer-
tigungsanlagen entwickelt, montiert und 
lackiert. Dies umfasst unter anderem das 
Fahrgestell, die Kabine, die Aufbaukaros-
serie, die Pumpenanlage und das elektri-
sche System. 
 
Als primäres Energiesystem zum Antrieb 
des Fahrzeuges, der Löschtechnik und der 
technischen Sonderausstattungen dienen 
zwei Hochvolt-Batterien mit einer Nenn-
kapazität von jeweils 66 kWh (insgesamt 
132 kWh). Zusätzlich ist ein Energy-
Backup-System (EBS) im Fahrzeug inte-
griert, also ein Dieselmotor in Verbindung 
mit einem Elektromotor/Generator. 

Fahrleistung und Reichweite 
Fahrleistungen im elektrischen und im  
Hybrid-Betriebsmodus (inklusive aktivem 
EBS) bei einem Fahrzeugeinsatzgewicht 
von ca. 16.500 kg:  
• Beschleunigung von 0 auf 80 km/h: ca.  

25 Sek.  
• Höchstgeschwindigkeit: ca. 110 km/h  
• Steigfähigkeit: ca. 30 %  
• Durchschnittlicher Leistungsbedarf pro 

100 km: ca. 85 kWh  
• Max. Reichweite elektrisch beim Start mit 

100 % bis 15 %: ca. 100 km  
• Anschließende max. Reichweite im Hy-

bridbetrieb beim Start mit vollem Kraft-
stofftank: ca. 500 km 

• Wendekreis mit Vorderachslenkung ca. 
17,5 m  

• Wendekreis mit Allradlenkung ca. 14,5 m 

Bodenfreiheit 
Aufgrund der serienmäßigen Luftfederung 
an der Vorder- und Hinterachse kann die 
Bodenfreiheit in vier verschiedenen Ni-
veaustufen eingestellt werden:  
• Einsatz (Fahrzeug im Stillstand, für er-

leichtertes Ein- und Aussteigen sowie  
geringe Entnahmehöhe der Ausrüstung): 
ca. 175 mm  

• ON-Road (für optimierte Fahrdynamik 
auf Straßen): ca. 250 mm  

• abseits befestigter Straßen: ca. 350 mm  
• Wat (für Wasserdurchfahrten): ca. 470 

mm 

Antriebssystem mit  
elektrischem Fahrantrieb 
Als Fahrzeugantrieb dient ein hybrid-elek-
trisches Antriebssystem mittels je einem 
Elektromotor pro Achse, durch welches 
ein permanenter Allradantrieb gegeben 

ist. Der Fahrantrieb erfolgt rein elektrisch 
über je einen Volvo-Penta-Permanent-
magnet-Synchronmotor/Generator an der 
Vorder- und Hinterachse.  
Diese Motoren haben eine maximale An-
triebsleistung von je 180 kW mit 425 Nm 
bzw. 105 kW mit 266 Nm kontinuierlich. 
 
Diese Antriebsarchitektur ermöglicht 
weitgehendst rein-elektrisches und somit 
emissionsfreies Anfahren zum Einsatzort 
und Arbeiten im Feuerwehreinsatz.  

Energy-Backup-System 
Zusätzlich zum Batteriespeicher ist serien-
mäßig ein Energy-Backup-System (EBS) 
installiert. Dies ist ein System, bei dem ein 
Elektromotor bzw. Generator über einen 
Diesel-Verbrennungsmotor angetrieben 
wird. Das System ist ausreichend dimen-
sioniert, um einen dieselelektrischen Be-
trieb des Fahrzeuges zu gewährleisten, 
sollte die Energie im Batteriespeicher für 
den rein elektrischen Betrieb zu gering 
sein. Hierfür aktiviert sich der Motor 
selbständig.  
Als Verbrennungsmotor dient ein BMW-
Reihen-6-Zylinder Dieselmotor mit 235 
kW/320 PS. Der Motor kann mit Diesel 
nach EN590-Standard, aber auch mit  
synthetischem CARE-Diesel betrieben 
werden. 

Rekuperationsbremse 
Das Antriebssystem ist zusätzlich zur 
Druckluftbremse mit einer regenerativen 
Bremse für verschleißfreies Abbremsen 
des Fahrzeuges ausgestattet, da die Elek-
tromotoren beim Bremsvorgang als Ge- 
neratoren wirken. Die Bremsenergie wird  
dabei in den Batteriespeicher des Fahr- 
zeuges rückgeführt, und somit die Energie  
aus der Verzögerung in elektrische Energie  
umgewandelt (Rekuperation). Die Brems- 
leis tung während der Rekuperation kann 
vom/von der Fahrer:in über einen Lenk-
radbedienhebel in vier Stufen eingestellt 
werden. Bei vorgewählter Rekuperations-
stärke kann mittels der dann möglichen 
Einpedalsteuerung im flüssigen Straßen-
verkehr materialschonend ohne Betriebs-
bremse gefahren werden, da die Brems-
wirkung der Rekuperation beim Zurück-
nehmen des Fahrpedals sanft einsetzt.   

HA-Zusatzlenkung (für Allrad-
lenkung und Hundegang) 
Die Manövrierfähigkeit des RT kann durch 
Aktivierung der „HA-Zusatzlenkung“ mit 
einer bis zu 20 Grad einschlagenden Hin-
terachslenkung weiter optimiert werden.  

Im Lenkprogramm „Allradlenkung“ wer-
den die Räder der Hinterachse gegenläu- 
fig zur Vorderachse eingelenkt. Dadurch 
wird, in Abhängigkeit des Radstandes, der 
Wendekreis um ca. 20 % (zwischen 2,5 m  
und 3 m) reduziert.  
Weiters ist es möglich ein spezielles „Hun-
degang“-Lenkprogramm auszuwählen, bei 
welchem die Hinterachslenkung bei einer 
Geschwindigkeit von bis zu 10 km/h mit  
einem Lenkeinschlag parallel zur Vorder-
achslenkung agiert. So kann das Fahrzeug 
diagonal gefahren werden, wodurch das 
Manövrieren unter schwierigen Bedin-
gungen ebenfalls spürbar erleichtert wird.  

Spiegelsystem  
Der RT wird anstelle der konventionellen 
seitlichen Rückblickspiegel und des Front-
spiegels mit einem Spiegelersatzsystem 
ausgestattet, welches zur Reduktion der 
Fahrzeuggesamtbreite beiträgt. Dieses 
Sys tem besteht aus je einem beheizten, 
vorne im Bereich nach der A-Säule links 
und rechts oberhalb der Türe montierten 
und nach hinten gerichteten, Kamera- 
modul und einer ebenfalls beheizten, vor- 
ne im rechten oberen Bereich über der 
Windschutzscheibe platzierten und nach 
unten gerichteten, Eckkamera. Auf den 
großzügig dimensionierten im Bereich der 
A-Säule innen liegenden Displays wird die 
jeweilige Fahrzeugseite, geteilt in Haupt- 
und Weitwinkelansicht, angezeigt. 
Ein zusätzliches, ca. mittig im oberen Be-
reich der Windschutzscheibe vorgesehe-
nes, Display für die Eckkamera zeigt die 
Frontansicht nach unten sowie den bei- 
fahrerseitigen Rampenbereich. 

Leiterabsenkung
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Ladesystem 
Das Fahrzeug ist auf der linken Fahrzeug-
seite mit einer dem europäischen Stan-
dard entsprechenden Steckdose, welche 
für das Combined Charging System (CCS) 
und dem Ladestecker Combined Inter- 
face Type 2 kompatibel ist, ausgestattet. 
Bei angestecktem Ladekabel ist ein Weg-
fahren des Fahrzeuges nicht möglich. 

Laden mit DC  
(Gleichstrom-Schnellladen) 
Das Laden der HV-Batterie(n) ist als 
Gleichstrom/DC-Schnellladung mittels 
externer Ladestation über den eingebau-
ten Ladestecker möglich. Dadurch kann 
bei zwei HV-Batterien und einer nutzba- 
ren Ladeleistung von bis zu 150 kW diese 
externe Schnellladung in circa 40 Minuten 
erfolgen. 
Erfolgt die Ladung durch den vom EBS  
betriebenen im Fahrzeug eingebauten  
Generator, so kommt diese zum Beispiel  
von 20 % auf 80 % der Batteriekapazität bei  
zwei HV-Batterien und einer Ladeleistung 
von bis zu 105 KW in circa 45 Minuten. 

Laden auch mit AC; On-Board 
Charger (Wechselstrom) 
Das Laden der HV-Batterien ist als Dreh-
strom/AC-Ladung mittels einem im Fahr-
zeug eingebauten Ladegerät (On-Board-

Charger) über den eingebauten Lade-
stecker möglich. Dadurch kann bei zwei 
HV-Batterien und einer nutzbaren Lade-
leistung von bis zu 22 kW diese Ladung  
in circa 4,5 Stunden erfolgen. 
 
Die angegebenen Ladezeiten sind exem-
plarische, errechnete Werte. Diese können 
sich in Abhängigkeit von verschiedenen 
Faktoren, wie zum Beispiel älteren Batte- 
rien, erhöhten Batterietemperaturen zu 
Beginn des Ladzyklus und/oder hohen 
bzw. niedrigen Außentemperaturen wäh -
rend des Ladevorganges verlängern. 

Vollintegrierte Kabine 
Das gemäß ECE R29-3 geprüfte RT-Fahrer-
hauskonzept für Fahrer, Beifahrer und 
Mannschaft ist vollständig in den Aufbau 
integriert und ermöglicht dadurch eine  
ohne Einschränkungen verbundene Fah-
rer- und Mannschaftskabine für verbes- 
serte Kommunikation und Interaktion in 
allen Einsatzsituationen.  
Dieses Design bietet der Besatzung auf-
grund des offenen Raums und der erhöh-
ten Innenhöhe optimalen Komfort. Jeder 
Feuerwehrmann hat eine bequeme und  
sichere Sitzposition sowie genügend Platz, 
um sich auf den Einsatz vorzubereiten.  
Eine Besatzung von maximal neun Perso-
nen (2+4+3) ist im Fahrerhaus auf je einem 
Fahrer- bzw. Einzelbeifahrersitz, sowie im 

Mannschaftsraum mit vier Einzelsitzen 
quer zur Fahrtrichtung und drei Einzel- 
sitzen an der Rückwand der Kabine kom-
fortabel untergebracht. Die beiden Front-
sitze lassen sich nach innen drehen, um so 
rasch und unkompliziert eine Konferenz-
anordnung für die gesamte Fahrzeugbe-
satzung zu ermöglichen.  
Die Mannschaftsraumsitze quer zur  
Fahrt richtung gesehen sind mit einem  
Rosenbauer-Einzelsitz inklusive integrier-
ter Atemschutzhalterung und 4-Punkt- 
Sicherheitsgurt ausgestattet. Befindet sich 
kein Atemschutzgerät in der Halterung, so 
bleibt durch eine ausklappbare Rücken-
lehne der Sitzkomfort erhalten.  
An der Rückwand des Mannschaftsraumes 
sind im Ausstiegsbereich links und rechts 
jeweils ein mit federbelasteter, klappbarer 
Sitzfläche ausgestatteter Rosenbauer-Ein-
zelsitz inklusive 3-Punkt-Sicherheitsgurt 
montiert. Bei nach oben geklappter Sitz-
fläche wird der Ein- und Ausstiegsbereich 
durch diese zusätzlichen Sitze nicht beein-
trächtigt. In der Mitte der Kabinenrück-
wand ist ein Sitzplatz mit starrer Sitz- 
fläche inklusive 3-Punkt-Sicherheitsgurt 
mit Gurtanschlag sowie einer Rückenleh-
ne verbaut. 
Besonders für Einsatzbesprechungen ist 
diese Gliederung bestens geeignet, denn 
mit dem zentralen Mitteldisplay wird die 
Einsatzplanung erheblich erleichtert. 

F
O

T
O

S
: L

A
N

D
E

S
F

E
U

E
R

W
E

H
R

V
E

R
B

A
N

D
 B

U
R

G
E

N
L

A
N

D

Allradlenkung Anzeige Allradlenkung

F
O

T
O

S
: L

A
N

D
E

S
F

E
U

E
R

W
E

H
R

V
E

R
B

A
N

D
 B

U
R

G
E

N
L

A
N

D
 Fahrerraum Mannschaftsraum



DIE WEHR 03-04/2025 11

tur integriert ist. Einfachste Handhabung 
und Informationen zur Pumpenanlage 
sind durch Manometer, das Rosenbauer 
LCS 3.0 mit Digiview, Digipot (Potentio-
meter) und Soft-Touch-Tasten im Bedien-
feld mit mehreren Tastenfeldern gegeben. 
Das während des Fahrbetriebes gegenüber 
Umwelteinflüssen durch eine Klappe ge-
schützte Bedienfeld ist wasserdicht (IP65) 
und bietet auch bei direkter Sonnenein-
strahlung gute Sicht auf den Bildschirm. 
 
Stromversorgung über HV-System mit 
Inverter; 18 kW 
Der RT wird für die Versorgung von exter-
nen Verbrauchern mit einer, über das 
Hochvoltsystem gespeisten 18 kW-Strom-
versorgungseinheit inklusive Schaltanla- 
ge ausgestattet. Am Schaltkasten ist ein 
Hauptschutzschalter, eine 400-V/16-A-
CEE-Kraftsteckdose und drei Stück 3-po- 
lige, 230-V/16-A-Schuko-Steckdosen an- 
gebracht.  
Die Bedienung und Anzeige der Strom- 
versorgungseinheit erfolgt über das am 
Schaltkasten montierte Digiview sowie  
ein 15er-Tastenfeld.  
 
Abmessungen 
• Der Radstand beträgt 4.400 mm. In Kom-

bination mit dem langen Radstand er- 
gibt sich eine Fahrzeuglänge von ca. 
7.900 mm. 

• Die Fahrzeugbreite über Kotflügel be-
trägt 2.350 mm. 

• Die Fahrzeugbreite über die Außenspie-
gel in Fahrposition beträgt ca. 2.840 mm. 

• Die Fahrzeughöhe im ON-Road-Niveau 
der höhenverstellbaren Luftfederung und 
bei Serienbereifung ohne eine Dachbe- 
ladung beträgt ca. 2.920 mm. 

• Das Fahrzeug und die darin verbauten 
Komponenten sind so konzipiert, dass 
bei auf WAT-Niveau eingestellter Luft- 
federung und maximaler Geschwindig-
keit von 15 km/h eine Watfähigkeit von 
500 mm gewährleistet ist.

Zentraldisplay 15,6" 
Die primäre Fahrzeugbedienung in der 
Kabine erfolgt über das im mittleren Be-
reich des Armaturenbretts zwischen Fah-
rer- und Beifahrersitz montierte 15,6"-
Touchdisplay mit einer Bildschirmauf- 
lösung von 1280 x 800 Pixel, hohem Kon-
trast und einstellbarer Helligkeit, sowie ei-
nem großen Betrachtungswinkel. Mit der 
Zielsetzung selbst komplizierteste Abläufe 
einfach und logisch bedienbar zu machen 
wurde eine Bedienoberfläche entwickelt, 
welche es ermöglicht anhand von Grafi- 
ken beispielsweise den Status bezüglich 
offener Türen bzw. Geräteräume, Tank- 
inhalten der Löschmittelbehälter oder die 
Funktion der einzelnen Blaulichter am 
Fahrzeug darzustellen. Auch die Kontrol- 
le sowie Bedienung ausgewählter Lösch -
sys tem- und Aufbaukomponenten kann 
vom Zentraldisplay aus erfolgen. 

Ausstattung 
Leiterabsenkung COMFORT 
Zur sicheren Halterung am Dach und vor 
allem zur unkomplizierten Be- und Ent- 
ladung einer 4-tlg. Steckleiter (2+2) wird  
eine manuelle Rosenbauer Leiterabsen-
kung COMFORT 100 (Typ H) montiert. 
Aufgrund der optimierten Endlage der 
Tasse in einem, in 5-Grad-Abstufung ein-
stellbaren, Winkel von zwischen 35 und  
55 Grad ist die Entnahme der Leiter leicht 
vom Boden aus möglich. 
 
Wassertank 2.000 Liter 
Für eine optimierte Schwerpunktlage wird 
zwischen den Geräteräumen (G1 und G2) 
ein Wassertank mit 2.000 Litern Nenn- 
inhalt verbaut. 
 
Schaumtank 100 Liter 
Im oberen Bereich des Geräteraumes in 
Fahrtrichtung links über der Hinterachse 
(GR 3) ist ein Schaummitteltank mit 100  
Litern Nenninhalt verbaut. 

Anzeige Tankfüllstand 
Links und rechts in die seitliche Verklei-
dung des Fahrzeuges wird jeweils eine  
Anzeige für das Füllniveau des Wasser- 
und des Schaumtankes integriert. Bei an-
gezogener Feststellbremse schaltet sich 
diese Anzeige nach Aktivierung der Pum-
penanlage automatisch ein und sorgt bei 
Tag und Nacht mittels leistungsstarken 
blauen (Wasser) bzw. gelben (Schaum) 
LEDs für eine gute Signalisierung des  
Füllstandes. Unterschreitet der noch zur 
Verfügung stehende Tankinhalt 20 % des 
gesamten Wassertankvolumens, so begin-
nen als optische Warnung die verbliebe-
nen LEDs rot zu leuchten.  
Feuerlöscheinbaupumpe 
Die Rosenbauer kombinierte Normal- und 
Hochdruckkreiselpumpe der NH-Baurei-
he (NH 35) ist als Teil des „Energytowers“, 
zentral im Bereich über der Hinterachse 
verbaut. Der Antrieb der Löschwasser-
pumpe erfolgt primär elektrisch über ei-
nen Elektromotor mit der Energie aus der 
HV-Batterie. Bei länger andauernden Ein -
sätzen wird die Einbaupumpe ohne Un- 
terbrechung des Pumpenbetriebes über 
einen Nebenantrieb direkt vom EBS-Die-
selmotor aus angetrieben.  
Schaumvormischsystem FIXMIX 2.0 E 
Die FIXMIX 2.0 ist ein automatisches 
Schaumvormischsystem, welches speziell 
auf die N35-Pumpe abgestimmt und in  
die Pumpe integriert ist. Dieses Schaum-
zumischsystem ist als elektronisch ge- 
regeltes System mit mechanischer Vor-
steuerung ausgeführt. Bei diesem System 
sind Zumischraten von 0,5 %, 1 % bzw. 3 % 
möglich.  
Pumpen-Bedieneinheit, rechts in der 
Heckklappe 
Die Bedienung der Feuerlöschsysteme  
erfolgt an einer übersichtlichen und ergo-
nomisch gestalteten Bedieneinheit, wel-
che in der rechten hinteren Fahrzeugkon-
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Am 14. und 15. März stell- 
ten sich 51 Teilnehmer:innen 
der Herausforderung, das 
höchste Funkleistungsabzei-
chen des Burgenländischen 
Landesfeuerwehrverbandes – 
das Funkleistungsabzeichen  
in Gold – zu erwerben.  
42 von ihnen bestanden  
die anspruchsvolle Prüfung  
erfolgreich und dürfen sich 
nun über diese besondere 
Auszeichnung freuen. 

B R  G Ü N T E R  P R Ü N N E R ,  M S C  

 

D ie Teilnehmer:innen dieses Bewerbs 
sind Feuerwehrmitglieder, die über 

das Alarm- und Nachrichtenwesen im 
Landesfeuerwehrverband Burgenland 
Bescheid wissen. Sie sollen dieses Wissen 
künftig entweder als Ausbilder an andere 
weitergeben oder in einer Einsatzleitung 
mitarbeiten. 
 
Landesfeuerwehrkommandant LBD Franz 
Kropf zeigte sich beeindruckt von den er-
brachten Leistungen: „Das Funkleistungs-
abzeichen in Gold ist ein wichtiger Leis -
tungsbewerb für Feuerwehrmitglieder,  
die ihre Fähigkeiten im Bereich der Funk-

technik und Kommunikation unter Beweis 
stellen möchten.“ 
 
Die Vorbereitungen in den Bezirken lobte 
Bewerbsleiter Michael Krenn. „Die in  
den Bezirksfeuerwehrkommanden durch-
geführten Vorbereitungen spiegelten sich 
in den Leistungen wider. Es wurden in  
diesem Jahr sehr gute Leistungen er-
bracht.“ 
 
Für den Erwerb des Funkleistungsabzei-
chen in Gold müssen die Bewerber:innen 
drei Stationen (Ausbildung, Kartenkunde 
und Mitglied einer Einsatzleitung) inner-
halb einer vorgegebenen Zeit absolvie- 
ren.

42 ABSOLVENT:INNEN BEIM FEUERWEHR-

Funkleistungsabzeichen in Gold
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Ergebnisliste Feuerwehr-Funkleistungsabzeichen in Gold

   Start-Nr.     Name                                            Feuerwehr 

                   1     Lukas Jaidl                                Schützen am Gebirge 

                   3     Celine Hompasz                    Leithaprodersdorf 

                   4     Jürgen Simitz                           Forchtenau 

                   5     Angela Scharinger                 Neusiedl am See 

                   6     Hanns Amri                             Zurndorf 

                   7     Benjamin Macher                 Zurndorf 

                   8     Gerhard Schmidt                   Zurndorf 

                   9     Sebastian Sedlatschek         Neustift an der Rosalia 

                 10     Matthias Windberger           Neustift an der Rosalia 

                 11     Jürgen Glöckl                          Deutschkreutz-Girm 

                 12     Gregor Wiedeschitz              Deutschkreutz-Girm 

                 13     Wolfgang Abraham              St. Margarethen 

                 14     Josef Graßl                                St. Margarethen 

                 15     Stefan Zeitler                           St. Margarethen 

                 16     Patrick Kettner                        Frauenkirchen 

                 18     Philipp Handig                       Edelstal 

                 22     Rene Fasching                        Donnerskirchen 

                 23     Franz Kögler                            Donnerskirchen 

                 24     Lukas Medwenitsch             Donnerskirchen 

                 25     Lukas Kern                               Marz 

                 26     Andreas Paller                        Marz 

   Start-Nr.    Name                                                 Feuerwehr 

                  27    Simon Wukovits                          Marz 

                  29    Rudolf Reisner                             Forchtenau 

                  32    Elias Thrackl                                 Forchtenau 

                  34    Lisa Gager                                      Langeck 

                  35    Michael Gerhard Mayer          Langeck 

                  36    Dominique Schmidt                  Langeck 

                  37    Andrea Bauer                               Pinkafeld 

                  38    Alexander Hosch                        Bad Tatzmannsdorf 

                  39    Markus Rehling                           Bad Tatzmannsdorf 

                  40    Christian Böhm                           Stuben 

                  41    Markus Schranz                          Stuben 

                  42    Stefan Harald Haselbacher    Eisenzicken 

                  43    Marcel Körper-König                Oberdorf 

                  44    Harald Glatz                                  Holzschlag 

                  45    Patrick Schieber                          Großpetersdorf 

                  46    Dietmar Heschl                           Olbendorf 

                  48    Matthias Malits                            Olbendorf 

                  49    Pascal Zach                                   Eltendorf 

                  50    Robin Maitz                                   Oberdrosen 

                  51    Michael Gombotz                       Lenzing Fibers GmbH 

                  52    Günther Holler                            Lenzing Fibers GmbH



Am 28. Jänner fand in der  
Bibliothek der Landesfeuer-
wehrschule in Eisenstadt der 
erste Feuerwehrarzt-Lehrgang 
im Beisein des Landesfeuer-
wehrkommandanten  
Franz Kropf statt. 
 
L F A  D R .  S T E F A N  S C H A C H N E R  

 

L andesfeuerwehrarzt Dr.  Stefan 
Schachner und OBR Markus Wessely 

führten gemeinsam durch das Programm.   
Ziel der Ausbildung war, die Tätigkeiten 
des Feuerwehrarztes zu vermitteln, die 
Durchführung diverser Untersuchungen 
zu schulen sowie die für den Feuerwehr-

medizinischen Dienst notwendigen Vor-
schriften und Dienstanweisungen näher-
zubringen. Auch der Schulkommandant 
der Landesfeuerwehrschule, ABI Philipp 
Werderitsch, stattete den Lehrgangsteil-
nehmer:innen einen Kurzbesuch ab und 
brachte wichtige Themen zum Feuerwehr-
medizinischen Dienst ein. 
 
Es wurde zudem rege über die Voraus- 
setzungen für verschiedene Tauglichkeits- 
stufen innerhalb des Feuerwehrdienstes 
diskutiert. So kündigte der Landesfeuer-
wehrarzt beispielsweise an, die Bezeich-
nung „bedingte Tauglichkeit“ in „Taug-
lichkeit mit Einschränkungen“ ändern zu 
wollen. Ziel sei es, den Kommandant:in-
nen vor Ort den Dienst mit den eigenen  
Kamerad:innen in der Feuerwehr zu er-
leichtern. Die jeweiligen Einschränkun- 

gen sollen seitens des Feuerwehrmedizi- 
nischen Dienstes direkt an die Komman-
dant:innen weitergegeben werden, um die 
Kamerad:innen gezielter einsetzen zu kön-
nen. Medizinische Diagnosen unterliegen 
weiterhin der ärztlichen Schweigepflicht. 
 
Bezüglich der Tauglichkeit der Feuer- 
wehr-Kids sowie der Feuerwehrjugend  
beschränkte sich der Landesfeuerwehrarzt 
auf die Bestätigung des Schularztes des  
jeweiligen Probanden. Weiters wurde über 
die Durchführung des Finnen-Tests in  
den Feuerwehren beraten. LFA Schachner 
beharrte auf der Freiwilligkeit dieses 
Tests und begrüßte dessen Durchführung 
zur Kontrolle der Fitness der Atemschutz-
geräteträger:innen. Das Maximalalter für 
Atemschutzgeräteträger:innen wurde be-
reits von 60 auf 65 Jahre angehoben. 
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Freiwillige Feuerwehren  
leisten einen unverzichtbaren  
Beitrag zum Schutz der Bevöl-
kerung. Doch was passiert, 
wenn ausgerechnet das Feuer-
wehrhaus selbst ein Sicher-
heitsrisiko darstellt? In diesem 
Bericht widmen wir uns den 
Sicherheitslücken in Feuer-
wehrhäusern und zeigen auf, 
wo Handlungsbedarf besteht.  
 
B R  G Ü N T E R  P R Ü N N E R ,  M S C  

Brandschutz im Feuerwehrhaus 
Brände in Feuerwehrhäusern sind leider 
keine Seltenheit. Besonders problema-
tisch ist, dass viele Feuerwehrhäuser über 
keine ausreichenden Brandschutzeinrich-
tungen verfügen. In den letzten Jahren 
häufen sich Vorfälle, bei denen defekte 
oder überhitzte Ladegeräte für Akkus von 
Feuerwehrfahrzeugen und -geräten Brän-
de verursacht haben. Ohne eine früh- 
zeitige Branddetektion können sich diese 
Brände rasch auf das gesamte Gebäude 
ausbreiten und erhebliche Schäden an-
richten. 
 
Trotz des professionellen Umgangs mit 
Feuer und Gefahren, den wir Feuerwehren 
bei unseren Einsätzen an den Tag legen, 
können auch in Feuerwehrhäusern erheb-
liche Brandschutzmängel auftreten. 
 
Fehlende technische Brandschutzein-
richtungen 
Obwohl neue, moderne Feuerwehrhäuser 
mit wertvoller Ausrüstung ausgestattet 
sind, wird der eigene Brandschutz häufig 
vernachlässigt. So fehlen in vielen Fällen 
Brandmeldesysteme. Der Einbau einer 
Brandmeldeanlage (mit kostenloser Alarm -
weiterleitung an die Landessicherheits-
zentrale) ist eine essenzielle Sicherheits-
maßnahme, die gerade bei Bränden durch 
technische Defekte frühzeitig warnen kann. 
Gerade in alten Gebäuden werden solche 
Systeme sehr selten nachgerüstet.  

Fehlverhalten der Feuerwehrmitglieder 
Neben technischen Problemen sind es 
auch menschliche Fehler, die den Brand-
schutz gefährden: 
• Aufkeilen von Brandschutztüren: Um 

den Durchgang bequemer zu gestalten, 
werden Brandschutztüren häufig mit 
Keilen offen gehalten.  

• Rauchen im Gebäude: Trotz strenger 
Vorschriften kommt es in Feuerwehr- 
häusern gelegentlich vor, dass im Inne-
ren geraucht wird.  

• Lagerung von brennbaren Stoffen: Un-
sachgemäße Lagerung von Kraftstoffen, 
Farben oder Lösungsmitteln stellt eine 
Brandgefahr dar.  

 

Einbruchschutz und Sicherheit 
Feuerwehrhäuser sind nicht nur wichtige 
Einsatzbasen, sondern auch Lagerstätten 
für wertvolle Ausrüstung und Fahrzeuge. 
Eine mangelhafte Sicherheitsausstattung 
kann zu Diebstahl oder Sabotage führen. 
 

Fehlende oder nicht aktivierte 
Einbruchmeldeanlagen 
Trotz der teuren Gerätschaften sind viele 
Feuerwehrhäuser nur unzureichend ge- 
sichert.  
 
Zunahme von Einbrüchen in Feuerwehr-
häuser 
In letzter Zeit kam es vermehrt zu Ein-
brüchen in Feuerwehrhäuser, bei denen 
insbesondere Hydraulische Rettungssätze, 
meist akkubetrieben, gestohlen wurden. 
In einigen Fällen wurde auch Bargeld  
entwendet. Es wird dringend darauf hin- 
gewiesen, dass sich im Feuerwehrhaus 
grundsätzlich kein Bargeld befinden soll- 
te.  
 
Besonders bei mehrtägigen Festveran- 
staltungen sollte das Bargeld sicher ver-
wahrt werden. Es wird empfohlen, größere 
Bargeldbeträge nicht im Feuerwehrhaus 
zu lagern, sondern diese regelmäßig in  
einem Banktresor zu sichern. Sollte eine 
Einzahlung zur Bank oder eine Bargeld- 
beschaffung für Tankvorgänge erforder-
lich sein, ist dies stets mindestens zu zweit 
durchzuführen, um das Risiko von Über-
fällen zu minimieren. 

Schon einfache Mittel schrecken ver-
meintliche Einbrecher ab 
Der optimale Schutz des Feuerwehrhauses 
fängt schon mit der Gestaltung der Außen-
anlagen an. Sollte es eine Begrünung ge-
ben, sollte diese möglichst niedrig gehal-
ten werden, damit ein freies Sichtfeld be-
steht. Ruhiges Arbeiten wird von Ein bre -
cher:innen besonders geschätzt. Je dunkler 
es rund um das Feuerwehrhaus ist, desto 
besser ist es für die Täter:innen. An hell er-
leuchteten, einsehbaren Stellen ist das Risi -
ko, ent deckt zu werden, deutlich höher als 
in dunklen Nischen. Aus diesem Grund soll -
ten speziell in dunkleren Bereichen des Ge -
bäudes Bewegungsmelder angebracht sein. 
 
Unzureichende Zugangskontrollen 
In vielen Feuerwehrhäusern gibt es keinen 
geregelten Zugangsschutz. Häufig sind 
Türen unverschlossen oder Schlüssel für 
jeden frei zugänglich.   

Maßnahmen zur  
Verbesserung der Sicherheit 
Um die identifizierten Sicherheitslücken  
in Feuerwehrhäusern zu schließen, sollten 
folgende Maßnahmen umgesetzt werden: 
 
Brandschutzmaßnahmen: 
• Installation von automatischen Brand-

meldesytemen 
• Regelmäßige Wartung und Kontrolle von 

Ladegeräten und Akkus 
• Schulung der Mitglieder im Umgang mit 

Brandschutzvorschriften 
• Verbot des Aufkeilens von Brandschutz-

türen und striktes Rauchverbot im Ge-
bäude 

• Sichere Lagerung von brennbaren Stof-
fen 

 
Einbruchschutzmaßnahmen: 
• Einrichtung von Einbruchmeldeanlagen 
• Verbesserte Zugangskontrollen, z. B. 

elektronische Schließsysteme 
• Klare Regelungen zur Lagerung und Si-

cherung von Schlüsseln 
• Keine Bargeldaufbewahrung im Feuer-

wehrhaus 
• Bargeld aus Veranstaltungen in einem 

Banksafe sichern 
• Bargeldtransporte stets von zwei Perso-

nen durchführen

        SICHERHEITSLÜCKEN  
        im Feuerwehrhaus

F O T O :  C h a t G P T
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Nachdem wir uns in der  
letzten Ausgabe ausführlich 
mit den Zilleneinsatzgebieten 
der Feuerwehren und deren 
Nutzen beschäftigt haben, 
widmen wir uns diesmal  
dem ersten Burgenländischen 
Landes-Wasserdienstleistungs-
bewerb. Erstmals treten  
Feuerwehrleute aus dem  
Burgenland und auch aus  
anderen Bundesländern in  
einem spannenden Wett- 
kampf im Burgenland an,  
um ihre Fertigkeiten im Um-
gang mit der Feuerwehrzille 
unter Beweis zu stellen.   

zu verbessern. Dies ist entscheidend, um 
im Ernstfall effektiv handeln zu können.   

• Standardisierung der Ausbildung: Die 
Bewerbe dienen dazu, einen einheitli-
chen Standard in der Ausbildung von 
Feuerwehrleuten im Bereich der Wasser-
rettung zu gewährleisten. Dadurch wird 
sichergestellt, dass alle Einsatzkräfte 
über die notwendigen Kenntnisse und 
Fertigkeiten verfügen.   

• Förderung des Teamgeists: Die Teilnah-
me an einem Wettbewerb stärkt den Zu-
sammenhalt innerhalb der Feuerwehr-
mannschaft und fördert den Teamgeist.   

• Motivation und Anerkennung: Erfolg-
reiche Teilnehmer:innen erhalten Aner-
kennung für ihre Leistungen und wer- 
den motiviert sich weiterzuentwickeln.   

• Austausch und Vergleich: Die Wettbe-
werbe bieten die Möglichkeit sich mit 
anderen Feuerwehren zu vergleichen 
und von deren Erfahrungen zu profitie-
ren.   

• Öffentlichkeitsarbeit: Durch die Teil-
nahme an Wettbewerben können Feu- 
erwehren auf ihre Arbeit aufmerksam 
machen und für ihre Tätigkeit werben.   

A B I  S T E F A N  W E I S Z  

 

D er Wasserdienstleistungsbewerb hat 
das Ziel, die Einsatzfähigkeit der  

Feuerwehren im Bereich der Wasserret-
tung zu steigern, die Ausbildung zu stan-
dardisieren und den Zusammenhalt in-
nerhalb der Mannschaften zu stärken. 
Doch er ist mehr als nur ein Wettkampf:  
Er stellt einen anspruchsvollen Test für 
Feuerwehrleute dar, bei dem sie ihr Kön-
nen in verschiedenen Bereichen des Was-
serdienstes unter Beweis stellen müssen. 
Da dieser Bewerb erstmals im Burgenland 
ausgetragen wird, wird ausschließlich um 
das Wasserdienstleistungsabzeichen in 
Bronze gefahren.   
 
Der Burgenländische Landes-Wasserdienst-
leistungsbewerb wurde unter anderem mit 
folgenden Zielen ins Leben gerufen: 
• Aufrechterhaltung und Verbesserung 

der Einsatzfähigkeit: Durch regelmä- 
ßige Wettbewerbe werden Feuerwehr- 
leute dazu motiviert ihre Fähigkeiten im  
Umgang mit der Feuerwehrzille und bei 
Wasserrettungseinsätzen kontinuierlich 

DER ERSTE 
LANDES- 
WASSER-
DIENST- 
LEISTUNGS- 
BEWERB
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Konkret zielt der Wasserdienstleistungs-
bewerb darauf ab: 
• Die Handhabung der Feuerwehrzille  

zu perfektionieren: Dazu gehören das 
Manövrieren, das Anlegen sowie das  
Ein- und Aussteigen.   

• Rettungstechniken zu üben: Die Teil-
nehmer:innen müssen zeigen, wie sie 
Personen aus dem Wasser retten 
(Schwimmholzaufnahme).   

• Seilknoten zu beherrschen: Die sichere 
Befestigung von Leinen ist eine Grund-
voraussetzung für erfolgreiche Rettungs-
einsätze.   

• Theoretisches Wissen zu vertiefen:  
Neben den praktischen Übungen wird 
auch das theoretische Wissen (ab der 
Stufe Gold) der Teilnehmer geprüft.   

 
Der Bewerb erfolgt mit einer Besatzung 
von zwei Feuerwehrmitgliedern pro Feu-
erwehrzille, bestehend aus einem Kranzl-
mann und einem Steuermann, und wird 
an zwei Stationen durchgeführt.   

Wertungsklassen: 
• Bronze A Männer   
• Bronze B Männer  
• Bronze A Frauen 
• Bronze B Frauen 
• Bronze gemischt 

Ablauf des Bewerbs: 
Station „Seilknoten“ 
Hier muss jede/-r Bewerber:in aus sechs 
möglichen Knoten einen Knoten ziehen 
und diesen innerhalb einer Minute auf  
einem Knotengestell anlegen.   
 
Station „Fahren mit der Feuerwehrzille“ 
Hier wird eine Feuerwehrzille mit einer 
zweiköpfigen Besatzung (Kranzlmann  
vorne und Steuermann hinten) über einen 
ca. 600 Meter langen Parcours bewegt. 
• Ungefähr die Hälfte der Strecke wird die 

Feuerwehrzille mithilfe des „Stakens“ 
entlang des Ufers nautwärts geschoben 
und muss durch „Tore“ manövriert wer-
den. Entlang dieser Strecke muss zu- 
dem ein Schwimmholz aufgenommen 
werden – dieses Manöver simuliert die 
Rettung einer Person.   

• Nach dem Wenden wird die Feuerwehr-
zille mittels Ruder fortbewegt.   

• Im zweiten Teil der Bewerbsstrecke muss 
die Feuerwehrzille durch drei Fahrgas-
sen-Zillen manövriert werden.   

• Nach der ersten Fahrgassen-Zille wird 
die Feuerwehrzille um 180 Grad gedreht.   

• Anschließend muss sie mit dem Heck vor -
aus die zweite Fahrgassen-Zille passieren. 

• Danach wird die Feuerwehrzille erneut 
um 180 Grad gedreht und muss durch die 

dritte Fahrgassen-Zille wieder mit dem 
„Kranzl“ voran durchfahren.   

 
Wer kann teilnehmen?   
Die Teilnahme an diesem Bewerb ist für  
jedes aktive Feuerwehrmitglied mit abge-
schlossener TRMA1-Ausbildung möglich, 
sofern vorab eine theoretische Ausbildung 
mittels E-Learning-Lehrgang abgeschlos-
sen wurde.   
 
Wie kommen die Bewerber:innen zu 
ihren Informationen?   
Zur Information der potenziellen Bewer-
ber:innen für das „Wasserdienst-Leistungs-
abzeichen in Bronze“ werden in jedem  
Bezirk des Burgenlandes Informationslehr-
gänge durch Mitarbeiter des SG 15.3 „Was-
serdienstleistungsbewerb“ abgehalten.   
 
Wo kann man trainieren?   
Es wird angestrebt, dass in jedem Bezirk  
eine Trainings-Destination an einem ge-
eigneten Gewässer angeboten wird, um 
sich auf den Bewerb vorbereiten zu kön-
nen. Der Burgenländische Landesfeuer-
wehrverband wird sich um das benötigte 
Trainingsgerät bemühen. Die Stationie-
rung der Übungszillen wird in Absprache 
mit den zuständigen Personen bzw. Ge-
meinden über den LFV und die BFKden 
abgewickelt. 
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Die österreichischen Feuer-
wehren stehen nicht nur für 
den Schutz vor Feuer und  
anderen Gefahren, sondern 
engagieren sich aus persön-
licher Überzeugung und  
gesellschaftlicher Verantwor-
tung zunehmend für den 
Schutz unserer Umwelt und 
für die Artenvielfalt, um nicht 
zuletzt auch die stark steigen-
den Naturkatastrophen ver- 
ringern zu können. Wenn wir 
auf den Schutz und die Sicher-
heit unserer Mitglieder schau-
en, dann müssen wir auch  
auf unsere Umwelt achten. 

B R  A N D R E A S  R I E G E R ,  M A  
 

A us diesem Grund findet im April  
2025 eine Feuerwehrjugend-Woche 

in ganz Österreich statt, in welcher sich  
die rund 36.000 Mädchen und Burschen 
der Feuerwehrjugendgruppen mit dem 
Thema auseinandersetzen. Ihr Engage-
ment und ihr Tatendrang zeigen uns bei  
jeder Gelegenheit, dass sie eine starke 
Stimme und eine eigene Meinung haben, 
die eine immens wichtige Rolle spielt. 
 
Die Sensibilisierung und Aktivierung der 
Feuerwehrjugend sowie deren familiäres 
Umfeld durch eine attraktive Aufgaben-
stellung – auch in Bezug auf handwerk- 
liches Geschick – sowie die Bewusstseins-
bildung für BeeWild-Aktivitäten ist das  
Ziel dieser Aktionswoche: 
• Jedes Feuerwehrjugendmitglied erhält 

ein Sackerl Blumensamen zur Aussaat 
von 2 m² Bienenweide – ein wertvoller  
Lebensraum für Wildbienen und andere 
Bestäuber. 

• Zusätzlich kann jede Feuerwehrjugend-
gruppe aus fünf Artenschutz-Aktivitäten 

wählen und diese selbständig in der ei- 
genen Gemeinde bzw. Region umsetzen. 

 
Dazu wurde ab Februar ein digitales Ak- 
tionshandbuch mit einer detaillierten Be-
schreibung der möglichen Artenschutz- 
aktivitäten zur Verfügung gestellt. Ein On- 
line-Erklärvideo für Jugendbetreuer:innen 
sowie ein Quiz für Feuerwehrjugendliche 
werden erstellt und kostenlos zur Verfü-
gung gestellt. Projektpartner für die Ent-
wicklung der Unterlagen ist das Jane  
Goodall Institut Austria. Es ist ein Ko- 
operationsprojekt von BeeWild und der  
Jugendinitiative „Roots & Shoots“. 
Die Feuerwehren sind eingeladen Videos 
zu ihren Aktivitäten zu erstellen und in  
sozialen Medien zu veröffentlichen. Unter 
allen veröffentlichten Projekten werden 
von einer Jury die Landessieger und da-
nach drei Bundessieger (1. bis 3. Platz)  
gewählt, die im Rahmen des Bundesfeuer-
wehrjugendleistungsbewerbs im August 
2025 in Weiz geehrt werden. 

FJ-Woche 2025: Gemeinsam 
schaffen wir Lebensraum! 
Im Rahmen der Feuerwehrjugend-Woche 
zwischen 14. und 20. April 2025 werden  
Samenpäckchen mit der BeeWild-Saat- 
gutmischung ausgeteilt. Ob im Garten, auf 
einer Gemeindefläche oder neben dem 
Feuerwehrhaus: Jede Aussaat zählt! 

FEUERWEHRJUGEND
BEEWILD – FEUERWEHRJUGENDWOCHE 2025
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Fünf weitere Aktionsmöglichkeiten im 
Überblick 
Neben dem Anlegen der Bienenweide 
könnt ihr mit zusätzlichen Aktionen noch 
viele weitere wichtige Beiträge zum Arten-
schutz leisten. Es gibt viele spannende 
Möglichkeiten aktiv zu werden, entschei-
det euch für eine eigene Idee oder wählt  
eine der folgenden fünf Aktionen: 
 
1. Wasserquelle Bienentränke 
Wasser ist für Wildbienen lebenswichtig – 
nicht nur zum Trinken, sondern auch für 
den Nestbau. Mit einer flachen Schale,  
Kieselsteinen und Moos könnt ihr eine  
einfache und effektive Tränke bauen. Ach-
tet darauf, sie regelmäßig zu reinigen und 
mit Wasser zu befüllen. Der ideale Platz 
liegt in der Nähe von Blühflächen, aber 
fernab von stark frequentierten Orten. 
 
2. Richtige Wildbienen-Nisthilfen 
Wildbienen brauchen sichere Orte, um 
ihren Nachwuchs aufzuziehen. Mit einer 
selbstgebauten Nisthilfe aus Bambusröh -
ren, Hartholz oder markhaltigen Stängeln 
unterstützt ihr sie dabei. Wichtig sind ge-
eignete Materialien und ein sonniger, wind -
geschützter Standort mit Überdachung. 
 
3. Eine Felsenburg für Wärmeliebende 
Ein Steinhabitat bietet vielen wärmelie-
benden Insekten, Reptilien und Amphi- 
bien einen wichtigen Lebensraum. Durch 

das Schichten unterschiedlich großer Stei-
ne, ergänzt mit Lehm oder Totholz, schafft 
ihr geschützte Rückzugsorte. Ein sonniger, 
trockener Standort ist dafür ideal, gerne  
ergänzt mit heimischen Blühpflanzen. 
 
4. D’runtergschlüpft Totholz 
Totholz ist ein wertvoller Lebensraum für 
zahlreiche Insekten, Kleintiere und Repti-
lien. Mit einem locker gestapelten Haufen 
aus Ästen und Zweigen schafft ihr Rückzugs -
orte, die wenig Pflege erfordern, aber einen 
großen Beitrag zur Artenvielfalt leis ten. 
 
5. Imkerei-Workshop 
Ein Besuch bei einem Imker bzw. einer  
Imkerin eröffnet spannende Einblicke in 
die Welt der Honigbienen. Ihr erfahrt, wie 
wichtig Bestäuber für unsere Nahrungs-
mittel sind, wie Honig entsteht und was 
Imker:innen für den Bienenschutz tun. 
 
DAS GEWINNSPIEL: Mitmachen und 
Zu schuss für die Feuerwehrjugendkassa 
gewinnen! 
 
1. Mit euren Samenpäckchen Bienenwei-

den anlegen. 
2. Setzt in der Feuerwehrjugend-Woche 

eine der fünf Aktionen um oder denkt 
euch einen eigenen Beitrag aus. 

3. Dokumentiert euren Beitrag mit einem 
Video und ladet es bis zum 8. Mai hier 
hoch: https://fire.cc/beewild 

4. Postet euer Video auch auf Social Me- 
dia und verwendet dabei die Hashtags 
#beewild, #seidabei, #feuerwehrjugend 
und #naturschutzistcool 

5. Aus allen Einreichungen küren die Lan-
desfeuerwehrverbände das kreativste 
Video zum jeweiligen Landessieger. Aus 
diesen wählt eine Jury die drei besten 
Projekte Österreichs aus, welche am  
23. August 2025, im Rahmen des Bun- 
desfeuerwehrjugendleistungsbewerbs 
in Weiz (Stmk), prämiert und mit einem 
Überraschungspreis belohnt werden. 

 
VIEL ERFOLG UND FREUDE BEIM MIT-
MACHEN UND AUSPROBIEREN! 
 
Nähere Informationen findet Ihr unter:  
https://www.beewild.com/blogs/ff-jugend 

VORANKÜNDIGUNG!

Die Feuerwehrjugend des Burgenlandes feiert 
heuer ein besonderes Jubiläum! In diesem Jahr 
findet der 50. Landesfeuerwehrjugendleis -
tungsbewerb gemeinsam mit dem 25. Landes-
feuerwehrjugendlager in Güssing statt – ein 
Doppeljubiläum, das gebührend gefeiert wird! 
 
Jugendlager: 3. bis 5. Juli 2025 
Leistungsbewerb: 4. bis 5. Juli 2025 
 
Alle Feuerwehrjugendgruppen des Burgenlandes sind 
herzlich eingeladen, sich diesen Termin bereits jetzt 
vorzumerken und gemeinsam ein Stück Feuerwehr -
geschichte zu schreiben! Weitere Informationen 
zu Anmeldung und Programm folgen in Kürze.  
Die Anmeldung ist ab 1. Mai via syBOS möglich. 
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Einleitung und  
persönlicher Hintergrund 

Herr Bätge, können Sie uns  
erzählen, wie Sie zur Gründung 
von FeuerKrebs gekommen 
sind? Gab es ein Schlüssel- 
erlebnis, das Sie besonders  
geprägt hat? 
Die Gründung von FeuerKrebs gUG war  
für mich die logische Konsequenz auf ein 
Problem, von dem wir im Rahmen eines  
internationalen Kongresses zu berufsbe-
dingten Krebserkrankungen 2014 in Nor-
wegen erfahren haben.  
Nachdenklich gestimmt und sensibilisiert, 
nahm ich nach meiner Rückkehr vermehrt 
Schicksale wahr, von zunächst bei meiner 
eigenen Feuerwehr in Hamburg und spä- 
ter auch in Deutschland tätigen Feuer- 
wehrleuten, die nach Einsätzen betroffen 
waren. 
Mir wurde schnell klar, da ist ein aktives 
Handeln notwendig.  

Das waren prägende Erlebnisse. Ebenso der 
Austausch mit betroffenen Feuerwehrleuten, 
die von ihren Erfahrungen und den oft  
ignorierten gesundheitlichen Folgen berich-
teten. Diese Gespräche motivierten mich, 
FeuerKrebs ins Leben zu rufen und mich für 
einen besseren Gesundheits- und Arbeits-
schutz einzusetzen und für eine Anerken-
nung ausgewählter Krebserkrankungen bei 
Feuerwehreinsatzkräften zu kämpfen. 
 

Gesundheitsrisiken für  
Feuerwehrleute – Welche  
Gefahr geht von bestimmten 
Brandgasen und Rußpartikeln 
aus, die Feuerwehrleute  
bei Einsätzen einatmen oder  
über die Haut aufnehmen? 
Brandgase, Rußpartikel und andere Brand-
folgeprodukte enthalten, neben toxischen, 
auch karzinogene Substanzen, die schwer-
wiegende gesundheitliche Folgen für die 
Einsatzkräfte haben können. Dazu gehören 
chemische Verbindungen, die das Risiko  

für chronische Atemwegs- und Hauterkran-
kungen und im weiteren Verlauf auch  
für die Entstehung von Krebs erheblich  
erhöhen. Besonders problematisch ist die  
Tatsache, dass diese Stoffe nicht sofort  
Symptome zeigen, sondern sich über Jahre 
hinweg im Körper einlagern können. Dies 
stellt nicht nur eine akute Gefahr während 
des Einsatzes dar, sondern beinhaltet auch 
langfristige gesundheitliche Risiken, die oft 
erst viel später offensichtlich werden. 
Zusätzlich ist es schwierig einen Zusam-
menhang zu verschiedenen Tätigkeiten  
herzustellen und diese als dafür verant-
wortlich zu beweisen. 

Wie wichtig ist eine konse-
quente Einsatzhygiene, und 
was sollten Feuerwehren in 
diesem Bereich verbessern? 
Einsatzhygiene ist von grundlegender Be-
deutung, um die gesundheitlichen Risiken 
zu minimieren. Feuerwehrleute sollten 
nicht nur nach jedem Einsatz ihre Ausrüs -
tung sorgfältig reinigen, sondern auch per-
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sönliche Hygienepraktiken in den Feuer-
wehralltag integrieren, sowohl bei der Ein-
satzvorbereitung als auch während und 
nach einem Einsatz. 
Feuerwehren sollten Schulungen zur Ein-
satzhygiene anbieten und auch robuste  
Protokolle zur Reinigung und Desinfektion 
der Ausrüstung und Fahrzeuge implemen-
tieren. Zudem ist es wichtig, regelmäßige 
ärztliche Untersuchungen anzubieten, um 
mögliche gesundheitliche Beeinträchtigun-
gen frühzeitig zu erkennen.  
Eine Dokumentation von Tätigkeiten mit 
krebserzeugenden oder keimzellmutage- 
nen Gefahrstoffen der Kategorie 1A oder  
1B über 40 Jahre ist zudem, zumindest in 
Deutschland, gesetzlich vorgeschrieben. 

 

FeuerKrebs-Initiative  
und Erfolge 

Welche Hauptziele  
verfolgt FeuerKrebs und  
welche Fortschritte konnten  
Sie bereits erzielen?   
FeuerKrebs gUG hat sich zum Ziel gesetzt, 
das Bewusstsein für die gesundheitlichen 
Risiken, die mit dem Einsatz von Feuer-
wehrleuten verbunden sind, zu schärfen 

und notwendige Schutzmaßnahmen zu  
initiieren. Bislang haben wir mehrere In- 
formations- und Aufklärungskampagnen 
durchgeführt, halten Fachvorträge und  
sind auf Feuerwehrmessen und auch bei 
Feuerwehrsportveranstaltungen präsent, 
um dort für ein höheres Verständnis inner-
halb der Feuerwehrgemeinde zu werben. 
Damit sind wir sehr erfolgreich. Dieser Er-
folg ist mess- und sichtbar. 
Zudem haben wir erfolgreich Kooperatio-
nen mit verschiedenen Herstellern, Orga- 
nisationen und Institutionen ins Leben ge -
rufen, um beispielsweise den Schutz durch 
neu entwickeltes Equipment und eine ver-
besserte Schutzkleidung zu erhöhen. 
Das Wichtigste allerdings läuft im Stillen 
ab. Wir unterstützen betroffene Einsatzkräf- 
 te und deren Familien finanziell und bei 
rechtlichen sowie therapeutischen Fragen.  

Wie gut ist das Bewusstsein  
für dieses Thema bei Feuer-
wehrleuten in Österreich und 
Deutschland? Sehen Sie Unter-
schiede zwischen Berufs- und 
freiwilligen Feuerwehren?   
Nach unserer Gründung vor ein paar  
Jahren, wurden wir oftmals schräg ange-
schaut und galten als „Nestbeschmutzer“ 

und „Unruhestifter“, welche die Feuer- 
wehren im Ehrenamt diskreditieren und 
Ansprüche gegenüber den Kommunen und 
Arbeitgebern wecken wollen. 
Ich bin seit über 40 Jahren Feuerwehr- 
mann aus Leidenschaft und habe selbst  
viele Jahre den „schwarzen Helm“ als Zei-
chen für eine hohe Erfahrung und helden- 
haften Einsatz getragen. Mittlerweile sehen 
wir kaum noch solche Statussymbole.  
Das Bewusstsein für die Gesundheitsrisi- 
ken, insbesondere im Zusammenhang mit 
krebserregenden Substanzen, ist zwar mitt-
lerweile vermehrt vorhanden, variiert in 
Österreich und Deutschland dennoch er-
heblich.  
 
In vielen Feuerwehren zeigt sich ein zu- 
nehmendes Bewusstsein für diese Themen, 
unterstützt durch unsere Aufklärung und 
Sensibilisierung.  
Regelmäßige Schulungen, informelle Aus-
tauschmöglichkeiten und umfassende Ge-
sundheitsprogramme werden nun auch 
von den entscheidungstragenden Stellen 
angeboten. 
Allerdings profitieren Berufsfeuerwehren oft 
von besserer personeller und finanzieller 
Ausstattung, die es ihnen ermöglicht ziel- 
gerichtete Präventionsmaßnahmen einzu-
führen und etabliert zu halten. 



Im Gegensatz dazu bestehen bei vielen  
freiwilligen Feuerwehren, gerade in länd- 
lichen Gebieten, noch erhebliche Defizite  
in Bezug auf das Bewusstsein für gesund-
heitliche Risiken. Die Ressourcen sind hier 
häufig begrenzt, was sich auf die Umset-
zung von Präventionsmaßnahmen aus-
wirkt. Oftmals fehlt es an finanziellen Mit- 
teln zur Anpassung der Schutzkleidung auf 
den aktuellen technischen Standard. Das 
gilt auch für die Feuerwehrhäuser. Viele  
haben noch nicht einmal die sanitären 
Möglichkeiten, um sich schnellstmöglich  
zu duschen. 
Regelmäßige Schulungen und Informatio-
nen über spezifische Gefahren fehlen im- 
mer noch, was dazu führt, dass Feuerwehr-
leute in diesen Organisationen nicht im- 
mer ausreichend auf die gesundheitlichen 
Risiken vorbereitet sind, die mit Einsätzen 
verbunden sind. 
Ein wesentlicher Unterschied zwischen Be-
rufs- und freiwilligen Feuerwehren ist die 
unterschiedliche Verfügbarkeit von Res sour -
cen und der institutionellen Unterstützung. 
Während Berufsfeuerwehren oftmals klare 
Strukturen und Budgetmittel für Gesund-
heits- und Präventionsprogramme haben, 
sind freiwillige Feuerwehren auf ehren-
amtliches Engagement angewiesen, was  
zu einer ungleichmäßigen Verteilung des 
Bewusstseins führt. 
Durch Schulungen, Workshops und Infor-
mationsveranstaltungen kann ein einheit- 
liches Verständnis für die Herausforderun-
gen und gesundheitlichen Risiken geschaf-
fen werden, das letztendlich allen Feuer-
wehrleuten zugutekommt. 
 

Blick in die Zukunft 

Welche gesetzlichen oder  
organisatorischen Änderungen 
wären aus Ihrer Sicht not- 
wendig, um Feuerwehrleute 
besser zu schützen?   
Um Feuerwehrleute besser zu schützen,  
sind aus meiner Sicht mehrere gesetzliche 
und organisatorische Änderungen erfor- 
derlich: 
 
a. Klare gesetzliche Vorgaben zur Einsatz-

hygiene!  
Es ist notwendig, verbindliche Regelun-
gen zur Hygiene während und nach 
Einsätzen zu schaffen. Dies umfasst 
Richtlinien zur Dekontamination von 
Kleidung, Ausrüstung und Fahrzeugen, 
um das Risiko der Exposition gegen- 
über krebserregenden Substanzen zu  
minimieren. 

b. Regelmäßige Gesundheitsüberwachung  
Die Einführung eines verpflichtenden 
Programms zur regelmäßigen Gesund-
heitsuntersuchung für Feuerwehrleute  
ist entscheidend. Diese Untersuchungen 
sollten speziell auf die Risiken ausge- 
richtet sein, die mit ihren Einsätzen ver-
bunden sind, um frühzeitig gesundheit- 
liche Probleme zu erkennen. 

 
c. Integration von Schutzmaßnahmen  

Schutzmaßnahmen gegen krebserregen-
de Stoffe müssen nicht nur empfohlen, 
sondern verbindlich in den Einsatzall- 
tag integriert werden. Hierzu zählt der 
Einsatz von speziellen Schutzausrüstun-
gen sowie die Implementierung von Aus-
bildungen, die das Bewusstsein für die  
Gefahren und den korrekten Umgang  
mit gefährlichen Stoffen fördern. 

 
d. Forschungsanstrengungen  

Es bedarf weiterer Forschungsprojekte, 
die den Zusammenhang zwischen Ein- 
sätzen und langfristigen gesundheitlichen 
Folgen für Feuerwehrleute intensiv unter -
suchen. Die Ergebnisse dieser Forschung 
sollten als Grundlage für präventive Maß-
nahmen und Richtlinien dienen. 

 
e. Umsetzung bestehender Vorgaben  

Bereits vorhandene gesetzliche Regelun-
gen sollten stringenter beachtet und kon-
sequent umgesetzt werden. Hierzu ge- 
hört eine verstärkte Kontrolle und Über-
wachung der Einhaltung von Arbeits-
schutzstandards sowie die Sicherstellung, 
dass Schulungen und Informationen für 
die Feuerwehrleute umfassend bereitge-
stellt werden. 

 
Durch die Kombination dieser Maßnah-
men können wir einen nachhaltigeren und 
wirksameren Schutz für Feuerwehrleute  
gewährleisten und ihre Gesundheit lang- 
fristig sichern.  

Welche nächsten Schritte  
planen Sie mit FeuerKrebs?  
Gibt es neue Projekte  
oder Kooperationen? 
Unsere Gesellschaft feiert im Dezember 
2026 ihren 10. Geburtstag. Unser Termin- 
kalender ist bis dahin gut gefüllt und neben 
den angebotenen Fachvorträgen werden 
wir uns auch auf den bekannten Fach- 
messen mit einem eigenen Informations-
stand präsentieren. 112Rescue, FLORIAN-
MESSE, A+A und natürlich die Feuer- 
wehr-Weltleitmesse Interschutz werden zu 
den größeren Events gehören. 

Im Stillen werden wir uns weiterhin den  
Betroffenen und deren Familien widmen 
und sie bestmöglich unterstützen.  
Wir planen, unsere Workshops und Schu-
lungen auszubauen und regionale Netz-
werke zu schaffen, die den Austausch zwi-
schen Feuerwehrleuten und Gesundheits- 
expert:innen fördern. Gleichzeitig möch- 
ten wir eine Plattform für den Wissens- 
austausch entwickeln, die Feuerwehrleuten 
hilft, den Umgang mit den Gesundheits- 
risiken in der Praxis besser zu verstehen. 
Schlussendlich haben wir mittlerweile auch 
Kontakte zum THW, zu Brandermittler:in-
nen der Polizei und zur Schornsteinfeger-
zunft, die, wen wunderts, ebenfalls tradi-
tionell mit den krebserzeugenden poly- 
cyclischen aromatischen Kohlenwasser-
stoffen, kurz PAK, in Kontakt geraten. 

Was wünschen Sie sich von  
den Feuerwehren, der Politik 
und der Gesellschaft in Bezug 
auf dieses wichtige Thema?   
Ich wünsche mir ein umfassendes und  
aktives Engagement von allen Akteuren. 
Feuerwehren sollten die Bedeutung der  
Gesundheit weiter priorisieren. Gleichzeitig 
ist es wichtig, dass die Politik die nötigen  
finanziellen und gesetzlichen Rahmen- 
bedingungen schafft. Die Gesellschaft sollte 
auch ein Bewusstsein für die Risiken ent-
wickeln, um Feuerwehrleuten den Respekt 
und die Unterstützung entgegenzubringen, 
die sie verdienen. 
Dies gilt selbstverständlich auch dann, 
wenn die Retter:innen durch ihre Tätig-
keiten, trotz aller Präventionsmaßnahmen, 
irgendwann doch erkranken. 
Denn dann brauchen wir eure Hilfe! 

 

Persönliche Botschaft 

Was möchten Sie Feuerwehr-
leuten in Österreich  
mit auf den Weg geben?   
Mein zentraler Appell an alle Feuerwehr-
leute lautet: Achtet auf eure Gesundheit 
und nehmt die Vorsorgemaßnahmen ernst. 
Eure Arbeit ist lebenswichtig, aber eure  
Gesundheit ist unersetzlich. Informiert 
euch über die Risiken und setzt euch aktiv  
für eure Sicherheit ein. Gemeinsam können 
wir eine Kultur schaffen, die Prävention 
und Gesundheit an erste Stelle setzt. Bleibt 
vorsichtig, und wisst, dass ihr nicht allein 
seid – FeuerKrebs steht euch zur Seite! 
 
Marcus Bätge,  
Geschäftsführer FeuerKrebs gUG
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Warum habt ihr euch von der 

Freiwilligen Feuerwehr Breiten-

brunn überlegt, von Strom- und 

Benzingeräte auf Akku betriebe-

ne Maschinen umzusteigen?  
 
Auf Grund einer Fahrzeugüber -
holung, war der Gedanke da,  
dass wir mit Makita Kontakt auf-
nehmen, um Akku-Geräte einmal 
auszuprobieren. Anfangs haben 
wir die Akku-Bohrmaschinen, die 
Akku-Winkelschleifer sowie die 
 Akku-Scheinwerfer im Zuge einer 
Übung ausgetestet und waren 
sehr zufrieden damit. 
 
Bei dieser Übung, habt ihr euch 

nachher entschieden, dass ihr 

euch von Strom- und Benzin -

geräten abwendet. Wo liegt 

 eurer Meinung nach der große 

Vorteil von Akku-Geräten, wenn 

ihr auf die letzten zwei Jahre 

 zurückblickt, wo ihr noch regel-

mäßig Strom- und Benzingeräte 

im Einsatz verwendet habt? 
 
Der große Vorteil ist, dass man 
nicht mehr Strom- und Kabel -
gebunden ist. Wir hatten vor zwei 
Jahren einen großen Schilfbrand. 

Hier waren vor allem Geräte wie 
die Motorsäge zum Freischneiden 
von Wegen sowie Akku-Schein-
werfer zum Ausleuchten des 
 inneren Schilfgürtels von großer 
Bedeutung. Besonders hervorzu-
heben ist, dass die verwendeten 
Akku-Scheinwerfer während des 
Brandes häufig unter feuchten 
 Bedingungen zum Einsatz kamen. 
Die Akku-Laufzeit hat ebenfalls 
sehr überzeugt. Wir würden 
 Makita nur weiterempfehlen. 
 
Warum habt ihr euch für  

XGT 40 V max entschieden? 
 
Wir haben uns für das XGT 40 V 
max Akku-System entschieden,  
da es viel einfacher ist, ein ein-
heitliches System zu haben, und 
man damit die Möglichkeit hat, 
viele Geräte mit dem gleichen 
 Akku zu betreiben. 
 
Hat sich dieser Umstieg  

auch bei den benachbarten 

 Feuerwehren etabliert? 
 
Wir haben viele Anfragen [von 
 anderen Feuerwehren] bekom-
men, die sich die XGT 40 V max 
Maschinen ansehen wollten. Sie 
haben sich dann ebenfalls diverse 
Akku-Geräte zugelegt bzw. wird 
aktuell darüber nachgedacht, die 
Akku-betriebenen Gerätschaften 
in die Ausrüstung aufzunehmen. 
 
Gibt es einen Händler, an den  

ihr euch bei Problemen mit 

 Ersatzteilen wenden könnt,  

oder habt ihr direkten Kontakt 

zu Makita für solche Anfragen? 
 
Wir wenden uns direkt an Makita. 
Wir hatten bis jetzt noch keine 
 Probleme mit den Maschinen. 
 Sollte jedoch etwas sein, können 
wir uns direkt an unseren Makita-
Ansprechpartner wenden. 

 
Die Universal Rescue-Scheiben 

und -Blätter ermöglichen das 

Schneiden von Materialien  

wie Holz, Blech und Asphalts. 

Nutzt ihr diese ebenfalls? 
 
Die Akku-Winkelschleifer und 
 Akku-Reciprosägen mit den 
 Rescue-Scheiben und -Blättern 
sind oft bei unseren Übungs -
einsätzen im Einsatz und werden 
regelmäßig getestet. Wir sind er-
staunt, wie gut sie durch verschie-
dene Materialien schneiden und 
großen Belastungen standhalten. 
 
Bei Brandeinsätzen habt ihr 

 immer wieder das Thema, Gänge 

oder Häuser rauchfrei zu machen. 

Dazu verwendet ihr einen Druck-

belüfter. Bei manchen Modellen 

ist es möglich einen Makita  

XGT 40 V max Akku einzusetzen. 

Würdet ihr bei einem Akku- 

betriebenen Druckbelüfter auf 

unsere XGT-Akkus setzen? 
 
Da wir derzeit noch keinen Akku-
Druckbelüfter verwenden, konnten 
wir dies noch nicht selbst aus -
probieren. Sollten wir uns einen 
Akku-betriebenen Druckbelüfter 
anschaffen, ist es auf jeden Fall 
 eine Überlegung wert, hier XGT  
40 V max Akkus zu verwenden.

„Wir würden Makita nur weiterempfehlen!“ 

 
Christian Tobler, engagierter Feuerwehrmann bei der Freiwilligen Feuerwehr Breitenbrunn,  
teilt in einem aufschlussreichen Interview seine persönlichen Erfahrungen und Eindrücke mit 
den leistungsstarken XGT 40 V max Akku-Maschinen von Makita, die in seinen Einsätzen 
 regelmäßig zum Einsatz kommen. 
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Taktische Ausbildung  
Ein zentraler Bestandteil des Lehrgangs  
ist die taktische Ausbildung, die den Teil-
nehmer:innen das systematische und  
zielgerichtete Führen einer Gruppe im 
Einsatz vermittelt. Dazu gehören: 
 
• Führungsgrundsätze: Hier wird vermit-

telt, wie durch klare Zielsetzungen, die 
Bildung von Einsatzschwerpunkten und 
das Bereithalten von Reserven die Ein-
satzführung optimiert wird. 

• Taktische Einheiten und Einsatzorga-
nisation: Die Teilnehmer:innen lernen, 
wie Einsatzabschnitte gebildet und Auf-
gaben effizient delegiert werden. 

• Einsatzformen der Gruppen innerhalb 
eines Zuges: Unterschiedliche Szena- 
rien erfordern spezifische Aufstellungen 
und Vorgehensweisen der Einheiten, die 
in praktischen Übungen trainiert wer-
den. 

• Befehlsschema und Kommunikation: 
Eine effektive Befehlsgebung nach dem 
Prinzip „Lage – Entschluss – Durch-
führung“ wird intensiv geübt. 

• Der Regelkreis der Taktik: Als eines  
der wichtigsten Werkzeuge für Grup- 
penkommandant:innen wird der Regel-
kreis der Taktik intensiv behandelt. Er  
beinhaltet die zyklische Abfolge von  
Lagefeststellung, Lagebeurteilung, 
Entschluss fassung, Befehlsgebung und 
Kontrolle. Dies ermöglicht eine struk- 
turierte und flexible Einsatzführung. 

Besonders praxisnah gestaltet sich der Lehr -
gang durch realistische Einsatzübungen, 
in denen die Teilnehmer:innen taktische 
Entscheidungen unter Druck treffen und 
ihre Gruppe im Übungseinsatz befehli - 
gen müssen. Dabei werden verschiedene 
Einsatzszenarien simuliert, darunter: 
• Brandeinsätze: Vorgehen beim Innen-

angriff, Einsatz von Atemschutztrupps 
und taktische Löschmethoden 

• Technische Hilfeleistung: Koordina- 
tion bei Verkehrsunfällen, Nutzung von 
Rettungsgeräten und Stabilisierung von 
Unfallfahrzeugen 

• Gefahrenabwehr: Absichern von Ein-
satzstellen, Erkennen und Minimieren 
von Gefahrenquellen 

• Anwendung des Regelkreises der Taktik: 
In allen Szenarien wird besonderer Wert 
darauf gelegt, dass die Teilnehmer:innen 
den Regelkreis konsequent anwenden. 
Dadurch wird sichergestellt, dass Ent-
scheidungen nicht aus dem Bauch heraus, 
sondern nach einer strukturierten und 
effizienten Methodik getroffen werden. 

 
Der Lehrgang schließt mit einer Prüfung, 
die sowohl einen theoretischen als auch  
einen praktischen Teil umfasst. Die Ab- 
solvent:innen sind nach erfolgreichem  
Bestehen berechtigt als Gruppenkomman -
dant:innen im Einsatz tätig zu werden.  
Ihre taktischen Fähigkeiten und ihr struk-
turiertes Vorgehen tragen dazu bei Ein- 
sätze effizient und sicher zu bewältigen.

Der Führen-1-Lehrgang ver- 
mittelt essenzielle Fertigkeiten  
und Kompetenzen, die es den  
angehenden Gruppenkomman-
dant:innen ermöglichen eine 
Gruppe im Feuerwehreinsatz 
zu führen. Neben theoretischen 
Grundlagen wird besonderer 
Wert auf praxisnahe Szenarien 
gelegt, um die angehenden 
Gruppenkommandant:innen  
bestmöglich auf reale Einsatz-
situationen vorzubereiten. 
 
A B I  M A G .  P H I L I P P  W E R D E R I T S C H  

Führen-1-Lehrgang
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Elektrischer Strom spielt eine 
zentrale Rolle im Feuerwehr -
alltag, insbesondere bei der 
Einsatzstellenbeleuchtung, 
beim Betrieb von elektrischen 
Werkzeugen und Geräten  
sowie gegebenenfalls beim 
Bereitstellen von Notstrom. 
Dabei sind vorweg folgende 
zwei Betriebsarten zu unter-
scheiden:  
• der Insel- bzw. Direktbetrieb 

eines Stromerzeugers und  
• der Einspeisebetrieb  

von Notstrom in eine  
fest installierte Anlage.  

Dieser Beitrag beleuchtet  
die Unterschiede, die jewei- 
ligen Einsatzbedingungen  
und die dahinterstehenden 
Schutzmaßnahmen. 
 
B R  H A R A L D  H E I N T Z  

Bauformen 
Je nach vorgesehener Nutzung stehen ver-
schiedene Gerätevarianten und Leistungs-
klassen zur Verfügung. Im Sinne der ge- 
nerellen Verwendung im Inselbetrieb ist 
auch die Bezeichnung „Notstromaggre-
gat“ unpassend, zumal es sich hier nicht 
um Notstrom handelt, sondern im Prinzip 
der Strom einfach nur an Ort und Stelle  
erzeugt und verbraucht wird, daher auch 
der angemessenere Begriff „Stromerzeu-
ger“. Grundsätzlich ist ein Stromerzeuger 
für die beiden Spannungsbereiche 230 V 
(Einphasen-Wechselstrom) und 400 V (Drei-
phasen-Wechselstrom, oft auch als Dreh-
strom oder Kraftstrom bezeichnet) ausge-
legt, je nach Leistungsklasse mit einer un-
terschiedlichen Anzahl an Steckdosen. 

Bei den burgenländischen Feuerwehren 
stehen grundsätzlich solche Geräte in  
Verwendung, die mit genormten Steck- 
vorrichtungen ausgestattet sind und daher 

keine Verdrahtungsanschlüsse erfordern. 
Damit sind unsere Feuerwehrgeräte auch 
von unserem Personal (Laien im Sinne der 
Elektrotechnik) verwendbar und es bedarf 
zur Bedienung und Verwendung keiner 
elektrotechnischen Fachkraft. 
Eine Ersatzstromversorgung hingegen für 
ganze Stromnetze (oder Teile davon) mit 
gegebenenfalls noch größeren Aggrega- 
ten obliegt – verbunden mit den notwen- 
digen fachlichen Kompetenzen – alleinig 
dem Stromnetz-Betreiber und nicht der 
Feuerwehr. 
 
Stromerzeuger tragbar 
Diese Geräte sind entsprechend der DIN 
14685 (Teil 1: Generatorsatz größer 5 kVA, 
oder Teil 2: Generatorsatz kleiner 5 kVA)  
so ausgeführt, dass diese im Sinne des  
Gewichtes und der Abmessungen tragbar 
sind. Gängige Stromerzeuger dieser Vari-
ante haben Leistungen bis etwa 14 kVA. 

F O T O :  B U R G E N L Ä N D I S C H E R  L F V

       Stromerzeuger im Feuerwehrdienst

Stromerzeuger tragbar
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Steckdosen 230 V-16 A und 400 V-16 A



Die Geräte sind zumeist auf einem Dreh- 
oder Auszugsfach im Fahrzeug gelagert 
und werden normalerweise auch von  
dort aus betrieben. Im Bedarfsfall kann  
das Gerät jedoch von den fahrzeuginter-
nen Anschlüssen (beispielsweise Start- 
verkabelung oder Ladeanschluss für eine 
integrierte Starterbatterie etc.) getrennt 
und an einem individuellen Standort be-
trieben werden.  

In den letzten Jahren haben sich in eini- 
gen Einsatzsituationen auch kleinere Ge- 
räte etabliert: die Inverter-Stromerzeuger 
(nach DIN 14685-3: Tragbarer Stromer-
zeuger – Teil 3: Generatorsatz mit Inverter 
kleiner 2 kVA). Im Vergleich zu herkömm- 
lichen Stromaggregaten, die ungeregelten 
Wechselstrom erzeugen, produzieren In-
verter-Generatoren einen Strom mit stabi-
ler Spannung und Frequenz. Dies ist spezi- 
ell bei sensiblen Verbrauchern (Elektronik, 
EDV etc.) von Vorteil. 

Groß-Stromerzeuger mobil  
auf Anhängern usw. 
Geräte über der vorhin erwähnten Leis -
tungsklasse sind nicht mehr tragbar aus- 
geführt, sondern werden zumeist auf  
Anhängern oder ähnlichen Vorrichtungen 
(bspw. als Rollcontainer) montiert bzw. 
auch per Ladekran manipuliert oder gar  
als eigener Wechselladeaufbau-Strom mit 
einem WLF transportiert. 

Mit dem größer dimensionierten Genera-
tor sind dann auch andere Möglichkeiten 
der Stromabnahme gegeben, weswegen 
hier im 400-V-Bereich neben den her-
kömmlichen 16-A-Steckdosen meistens 
auch noch stärkere, genormte Steckdosen 
(32 A, 63 A, ggf. auch 125 A) zu finden sind. 

Stromerzeuger fest eingebaut  
(Einbaugenerator) 
Einbaugeneratoren sind Anlagen, die in  
einem Fahrzeug fest eingebaut sind. Die- 
se werden in konventioneller Ansicht von 
einem Nebenantrieb des Fahrzeuges (ähn-
lich wie die Einbaupumpe via Kardan- 
welle) oder auch über Riemen direkt am  
Motor angetrieben. Auch hier sind bei den 
größeren Generatorleistungen meist zu-
sätzliche, stärkere Anschlüsse installiert.  

Eine Neuerung auf dem Sektor „Einbau- 
generator“ ist bei vollelektrischen Fahr-
zeugen die Verwendung der Hauptbatte- 
rie vom Fahrbetrieb (Hochvoltsystem mit 
Inverter und Wechselrichter) zur Erzeu-
gung von Nutzstrom an der Einsatzstelle. 
In dieser Variante ist daher kein herkömm-
licher Nebenantrieb notwendig, sondern 
die Leistung wird von der großen Haupt-
batterie als Netznachbildung abgezweigt.  

Im Sinne der Schutzmaßnahme „Schutz-
trennung“ ist der Fahrzeugstandort auch 
bei diesen Modellen relevant in Bezug  
auf das angeschlossene Leitungsnetz und 
seiner Gesamtlänge.  
 
Folgende Regelwerke sind in Bezug auf 
Einbaugeneratoren zur ordnungsge mä -
ßen Ausführung von Bedeutung:  
• DIN 14686: Schaltschrank für fest ein- 

gebaute Stromerzeuger (Generatorsatz) 
größer 12 kVA für den Einsatz in Feuer-
wehrfahrzeugen 

• DIN 14687-1: Fest eingebauter Strom- 
erzeuger (Generatorsatz) kleiner 12 kVA 
für den Einsatz in Feuerwehrfahrzeugen 

• DIN 14687-2: Fest eingebauter Strom- 
erzeuger (Generatorsatz) kleiner 12 kVA 
für den Einsatz in Feuerwehrfahrzeugen, 
mit automatisch geregelter Frequenz 
und Spannung  

Inselbetrieb eines  
Stromerzeugers  
(ungeerdete Stromversorgung) 
In dieser Form arbeitet ein Stromerzeu- 
ger unabhängig von einer bestehenden 
Stromversorgung und versorgt direkt die 
angeschlossenen elektrischen Verbrau-
cher. Dies ist die häufigste Betriebsweise 
im Feuerwehrdienst vor Ort an der Ein- 
satzstelle, beispielsweise für den Betrieb 
von Beleuchtungseinrichtungen, Lüftern, 
Unterwasserpumpen oder elektrisch be-
triebenen Aggregaten für hydraulische 
Rettungsgeräte. 

Funktionsweise 
Der Stromerzeuger erzeugt elektrische  
Energie aus mechanischer Energie (meist 
mithilfe eines Verbrennungsmotors). Die 
erzeugte Energie wird dann über Steck- 
dosen und Leitungen direkt an die ange-
schlossenen Geräte weitergegeben. 
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Stromerzeuger am Drehfach
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Einbaugenerator 60 kVA im SRF Eisenstadt
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Einbaugenerator Elektrofahrzeug
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Schutzmaßnahmen im Inselbetrieb (IT-
System*) 
Die elektrotechnische Schutzmaßnahme 
im Inselbetrieb ist die sogenannte Schutz-
trennung mit Potentialausgleich. Dies  
bedeutet, dass alle elektrisch leitenden 
Gehäuse der Verbraucher über einen 
Schutzleiter miteinander verbunden sind, 
ohne dabei mit einer geerdeten Netzstruk-
tur in Verbindung zu stehen. Oder anders 
gesagt: Einen derartigen Stromerzeuger 
muss man nicht „erden“ (also mit einem 
Spieß und einer Leitung mit der Erde ver-
binden). 
 
Grundsätzlich ist diese Schutzmaßnahme 
ein sehr sicheres System, allerdings ist da- 
bei auf ein paar Rahmenbedingungen zum 
Erhalt dieser Sicherheit zu achten. Denn 
aufgrund der Kapazitäten der Leitungen 
muss auf begrenzte Leitungslängen geach-
tet werden, um Spannungsabfälle und un-
erwünschte Ströme zu vermeiden. Diese 
Leitungslängen stehen im unmittelbaren 
Zusammenhang des Leitungsquerschnit-
tes vom eingesetzten Leitungsmaterial: 
 

        Leitungs-                    Max. Länge des 
        querschnitt               Leitungsnetzes 

       1,5 mm²                                           60 m 
       2,5 mm²                                         100 m 

 
Somit empfiehlt es sich generell jegliches 
Kabelmaterial (Verlängerungsleitungen, 
Leitungsroller) mit einem Querschnitt von 
2,5 mm² anzuschaffen.  
Ergänzend sind neuere Geräte mit einer 
Isolationsüberwachung ausgestattet. Die-
se überwacht den Isolationswiderstand 
und kann entweder warnend oder ab-
schaltend ausgeführt sein. 
 
* IT-System: Der Buchstabe I steht hier für 
„isolé“ (franz.) und die Erdung des Trans-
formators bzw. der Stromquelle und be- 
deutet, dass alle aktiven Teile von der Erde 
isoliert sind. Der Buchstabe T steht für  
„terre“ (franz.) und die Erdung der Körper 
in der elektrischen Anlage und bedeutet, 
dass die Körper direkt über den Anlagen- 
erder in Verbindung stehen. 

Einspeise-Betrieb  
in eine elektrische Anlage  
Anders als im Inselbetrieb wird bei der  
Einspeisung ein Stromerzeuger mit der be-
stehenden Elektroinstallation (bspw. eines 
Gebäudes oder Teilen davon) verbunden, 
um bei Netzausfall eine alternative Strom-
versorgung bereitzustellen. In dieser Be-
triebsform wird also aus einem Stromer-

zeuger dann tatsächlich ein „Notstrom- 
aggregat“. Die DIN 14684 („Ausstattung 
von mobilen Stromerzeugern zur Versor-
gung von elektrischen Betriebsmitteln  
und zur Gebäudeeinspeisung“) gibt die 
Rahmenbedingungen zur Ausführung der -
artiger Geräte vor. 

Achtung: Nicht jedes Gerät ist automatisch 
dazu geeignet derartige Einspeisungen 
machen zu können! Der Stromerzeuger 
muss eine Umschaltmöglichkeit zwischen 
den beiden Netzformen besitzen. Zu die-
sem Zweck können im Feuerwehrhandel 
mittlerweile gängige Universalgeräte op-
tional mit den – für diese Betriebsform  
erforderlichen – Einrichtungen ergänzt be-
stellt werden.  
 
Voraussetzungen für die Einspeisung 
Damit ein Notstromaggregat in eine Ge-
bäudeinstallation einspeisen kann, sind 
bestimmte technische Voraussetzungen 
zu erfüllen: 
• Einspeisepunkt: Das Gebäude muss über 

einen normgerechten Einspeisepunkt 
verfügen, der den sicheren Anschluss  
eines Notstromaggregats mittels Steck-
vorrichtungen ermöglicht. 

• Netztrennung: Die Gebäudeinstallation 
muss anlagenseitig durch einen Netz- 
umschalter vollständig vom öffentlichen 
Netz getrennt sein, um eine Rückein- 
speisung ins Stromnetz und damit ver-
bundene Gefahren zu vermeiden.  
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• TN-System erforderlich: Während Strom-
erzeuger im Feuerwehrdienst meist im 
IT-System betrieben werden, erfordert 
die Einspeisung in ein Gebäude ein TN-
System. Dies bedeutet, dass der Strom- 
erzeuger einen Schutzleiter und einen 
definierten Neutralleiter besitzt, um mit 
dem Schutzkonzept der Gebäudeelektrik 
kompatibel zu sein. 

Umschalter IT-TN-System
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Betrieb und Schutzmaßnahmen  
(TN-System*) 
• FI-Schutz aktiv: Während im Inselbetrieb 

die Schutztrennung greift, bleibt bei der 
Einspeisung der Fehlerstromschutz-
schalter (FI) des Gebäudes aktiv. Dies  
erhöht die Sicherheit im Falle von Feh- 
lerströmen. 

• Spezielle Steckverbindungen: Zur Ver-
meidung falscher Anschlüsse sind spe- 
zielle 400-V-Steckdosen mit einer abwei-
chenden Schutzleiterposition (1 Stunde 
statt 6 Stunden) erforderlich. 

• Lastmanagement: Die Einspeisung er- 
fordert eine vorherige Lastplanung, um 
Überlastungen zu vermeiden. Kritische 
Verbraucher sollten priorisiert und nicht 
alle Verbraucher gleichzeitig eingeschal-
tet werden. 

• Sicherheit: Wird ein dafür ausgestatteter 
Feuerwehr-Stromerzeuger für eine Ein-
speisung eingesetzt, wird wie o. a. vom  
Inselbetrieb (IT-System) auf Einspeise-
betrieb (TN-System) umgeschaltet. Eine 
gleichzeitige Nutzung der herkömmli-
chen Steckdosen und der Einspeise-
Steckdose ist daher nicht möglich. Über-
dies ist die Leitung zwischen Strom- 
erzeuger und der Einspeisestelle mög-
lichst kurz zu halten, da das Gerät nur  
als Stromquelle dient, jedoch bis zur  
installierten Anlage mit Fehlerstrom-
schutz keinerlei Sicherheitseinrichtun-
gen greifen.  

Unterschied der Steckdosen
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* TN-System: Der Buchstabe T steht hier  
für „terre“ (franz.) und die Erdung des 
Transformators bzw. der Stromquelle und 
bedeutet, dass der Sternpunkt der Strom-
quelle direkt über den Betriebserder geer-
det ist. Der Buchstabe N steht für „neutre“ 
(franz.) und die Erdung der Körper in der 
elektrischen Anlage und bedeutet, dass die 
Körper mit dem Betriebserder der Quelle  
in Verbindung stehen. 

Vergleich Inselbetrieb  
vs. Einspeisung 
In der folgenden Tabelle sind die unter-
schiedlichen Rahmenbedingungen zwi-
schen den beiden Betriebsarten aufge-
zeigt. Aus diesen Tatsachen lässt sich klar 
erkennen, dass ein gleichzeitiger Insel- 
betrieb und Einspeisebetrieb nicht zuläs-

Einspeisebetrieb

F O T O :  B U R G E N L Ä N D I S C H E R  L A N D E S F E U E R W E H R V E R B A N D

Merkmal                                                         Inselbetrieb (IT-System)                                  Einspeisung (TN-System) 

Netztrennung erforderlich                                             Nein                                                                   Ja 

Fehlerstromschutz (FI) aktiv                                          Nein                                                                   Ja 

Schutzmaßnahme und                         Schutztrennung mit Potentialausgleich                    Fehlerstrom-Schutzschaltung  
Betriebssicherheit                                    (als eigenständiges Schutzsystem)                   (Schutzmechanismen des Gebäudes  
                                                                                                                                           müssen einbezogen werden) 

Max. Leitungslänge                         Begrenzte Leitungslänge aufgrund Kapazität           Gebäudeinstallation als Netzstruktur 

Notwendige Steckverbindung                 Standard-Steckdosen 230 V/400 V                       Spezielle Einspeise-Steckdose  
                                                                                                                                           (Position Schutzleiter auf 1 h)

sig und möglich ist. Aus diesem Grund  
gibt es an Kombinationsaggregaten auch 
einen IT/TN-Umschalter, den man je nach 
Nutzung auswählen muss. 

Praktische Hinweise  
für den Feuerwehreinsatz 
• Vor Einsatz prüfen: Vor dem Betrieb ei- 

nes Stromerzeugers muss geprüft wer-
den, ob der geplante Einsatz im Insel- 
betrieb oder als Einspeisung erfolgen soll. 
In beiden Fällen gilt auch abzuklären, 
welche elektrische Anschlussleistung  
gefragt ist und ob das verwendete Gerät 
diese Leistung auch liefern kann. 

• Korrekte Verkabelung sicherstellen: Nur 
normgerechte Steckverbindungen und 
geprüfte Verlängerungsleitungen ver-
wenden. 

• Drehstromverbraucher beachten: Falls er-
forderlich, muss die Phasenfolge mittels 
eines Drehfeldmessers überprüft werden. 

• Schutzmaßnahmen einhalten: Beim Be-
trieb in nasser Umgebung sind zusätz- 
liche Maßnahmen wie FI-Schutzschalter 
erforderlich. 

• Laufende Kontrolle: Während des Be-
triebs regelmäßig die Belastung des  
Generators und eventuelle Fehlermel-
dungen prüfen. 

Fazit 
Der richtige Umgang mit elektrischem 
Strom im Feuerwehrdienst ist entschei-
dend für einen sicheren und effizienten 
Betrieb von Elektrogeräten. Während der 
Inselbetrieb eine eigenständige Versor-
gung für Einsatzmittel ermöglicht, bietet 
die Einspeisung von Notstrom eine unter-
brechungsfreie Stromversorgung für Ge-
bäude. Beide Betriebsarten haben spezifi-
sche Anforderungen und Schutzmaßnah-
men, die für eine sichere Anwendung un-
bedingt beachtet werden müssen.



Die Zahl der Brandeinsätze in 
Wohngebäuden ist im Jahr 2024 
im Burgenland um 12 Prozent 
auf 184 Einsätze gestiegen, 
wie die Daten des Burgenlän-
dischen Landesfeuerverbandes 
zeigen. Wenn es brennt, ist 
die Gefahr allerdings groß, 
dass die Brandopfer falsch 
reagieren, so eine österreich-
weite Studie des Fachbereichs 
Eigentumsschutz im Kuratorium 
für Verkehrssicherheit (KFV).  
27 Prozent der Befragten wür-
den heute anders reagieren, 
wenn es noch einmal brennen 
würde. 62 Prozent hatten zum 
Zeitpunkt des Brandes einen 
Feuerlöscher im Haus, wobei 
dieser aber nicht immer zum 
Einsatz kam. Wie man richtig 
damit umgeht und Bränden 
generell vorbeugt, erklärten 
die Burgenländische Brand- 
verhütungsstelle und das KFV 
bei einer Presskonferenz am  
25. Februar in Eisenstadt.   
 
B R  G Ü N T E R  P R Ü N N E R ,  M S C  

D ie Anzahl der gesamten Brandein- 
sätze der burgenländischen Feuer-

wehren ist im Jahr 2024 um 6 Prozent auf 
1.303 gestiegen. Die häufigsten Brand-
einsätze gab es im Bereich „Büro, Gewer-
be, Industrie“ sowie bei „öffentlichen Ge-
bäuden“ (siehe Tabelle). Der stärkste pro-
zentuale Anstieg entfiel mit einem Plus  
von 12 Prozent aber auf 184 Einsätze bei 
Wohngebäuden, wo rein rechnerisch jeden 
zweiten Tag die Feuerwehr wegen eines 
Brandes ausrücken musste. „Wir werden, 
wie in den vergangenen Jahren, wieder  
eine Informationsbroschüre herausgeben, 
die von den Feuerwehren an alle Haus- 
halte im Burgenland verteilt wird. Um die 
Sensibilisierung der Bevölkerung für das 
richtige Verhalten im Brandfall weiter zu 
intensivieren, um die Menschen vor Leid 
und materiellen Schäden zu bewahren“, 
betont Martin Mittnecker, Leiter der 
Brandverhütungsstelle des Burgenländi-
schen Landesfeuerwehrverbandes.  

Österreichweit gibt es  
einen Rückgang um 5 Prozent 
In Österreich (exkl. Vorarlberg) sind die 
Brandeinsätze bei Wohngebäuden um 5 
Prozent auf 7.096 Einsätze gesunken, wie 
Daten des Österreichischen Bundesfeuer-
wehrverbandes zeigen (siehe Tabelle).  
Armin Kaltenegger, Leiter des Fachbe-
reichs Eigentumsschutz im KFV gibt al- 
lerdings zu bedenken: „Die Anzahl der 
Brandeinsätze der Feuerwehren ist nicht 
gleichzusetzen mit der tatsächlichen An-
zahl der Brände, denn vielfach gelingt es 
kleinere Brände in Privathaushalten auch 
selbst zu löschen. Allerdings gibt es auch  
in diesem Bereich noch großen Aufklä -
rungsbedarf, wie unsere aktuelle Tiefen-
analyse von Wohnhausbränden zeigt.“  

Dunkelziffer bei Bränden –  
bei 14 Prozent der Befragten 
hat es bereits gebrannt 
Wie aus der KFV-Studie hervorgeht, für  
die von 24. Oktober 2024 bis 5. November 
2024 österreichweit 3.717 Personen be- 
fragt wurden, waren 14 Prozent der Befrag-
ten bereits mindestens einmal von einem 
Brand in ihrem Wohngebäude betroffen, 
mehr als zwei Prozent davon sogar schon 
mehrfach. Häufigster Entstehungsort der 
Brände ist die Küche (44 %), gefolgt vom 
Wohnzimmer (11 %) und Keller (7 %). Den 
ersten Hinweis auf den Brand erhielten die 
mit Abstand meisten Brandopfer durch die 
Wahrnehmung von Brandgeruch (30 %).  
Einen Rauchwarnmelder hatten allerdings 
nur 53 Prozent aller Brandopfer installiert. 
Nach dem Brand ist der Anteil aber signifi-
kant angestiegen. 

 
Kaltenegger erklärt dazu: „Leider sind 
Rauchwarnmelder im Burgenland und in 
sieben weiteren Bundesländern derzeit 
nur bei Neubauten eine Selbstverständ-
lichkeit. Die Nachrüstung von Bestands-
bauten ist aktuell nur in Kärnten ver-
pflichtend vorgeschrieben.“ Die freiwillige 
Anschaffung sei jedenfalls sehr empfeh -
lens wert, zumal rund 10 Prozent der 
Brand opfer von diesen Geräten auf das 
Brandgeschehen aufmerksam gemacht 
wurden. Die Preise für diese nur dessert- 
tellergroßen Geräte beginnen bereits bei 
rund 20 Euro. Um Mythen bei Rauchwarn-
meldern entgegenzuwirken (z. B. „Diese 
lösen ständig Fehlalarme aus.“), hat das 
KFV einen Folder mit Tipps herausge-
bracht, der unter www.kfv.at/rauchwarn-
melder heruntergeladen oder mittels  
E-Mail an kfv@kfv.at auch in physischer 
Form bestellt werden kann.  
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steigen im Burgenland um 12 Prozent 

        BRANDEINSÄTZE BEI WOHNGEBÄUDEN

F O T O :  L A N D E S F E U E R W E H R K O M M A N D O  B U R G E N L A N D
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27 Prozent der Brandopfer  
würden bei neuerlichem Brand 
anders reagieren 
Auch Feuerlöscher sind in Österreichs 
Haushalten noch keine Selbstverständ-
lichkeit, wie die KFV-Studie zeigt. 31 Pro-
zent der Befragten hatten zum Zeitpunkt 
des Brandes keinen Feuerlöscher zu Hau-
se. Sieben Prozent wissen es nicht. 62  
Prozent hatten zwar einen verfügbar, bei  
44 Prozent davon kam dieser aber nicht  
zum Einsatz. Die Daten deuten laut KFV 
darauf hin, dass die Aufklärung über die 
korrekte Handhabung von Feuerlöschern 
noch verbessert werden sollte. 27 Prozent 
der befragten Brandopfer gaben zudem 
generell an, dass sie bei einem erneuten 
Brand in ihrem Haushalt anders reagieren 
würden. 

Tipps vom Feuerwehrprofi  
zum Umgang mit Feuerlöschern 
Andreas Braunstein zeigte am 24. Februar  
live bei der Pressekonferenz in Eisenstadt 
vor, wie man einen Feuerlöscher korrekt 
bedient und welche Fehler man vermei-
den sollte. „Bei einem Brand im Freien 
sollte man beispielsweise niemals gegen 
die Windrichtung löschen, damit die Sicht 
nicht vernebelt und das Einatmen gifti- 
ger Dämpfe vermieden wird“, erklärt der 
Sachverständige der burgenländischen 
Brandverhütungsstelle. Weitere Tipps:  

Soll ten mehrere Helfer:innen vor Ort und 
meh rere Feuerlöscher verfügbar sein, soll- 
te man den Brand nicht nacheinander 
bekämpfen, sondern gleichzeitig, um das 
Feuer rasch und effektiv zu löschen. Au -
ßerdem sollte man einen (vermeintlich) 
gelöschten Brand noch eine Zeit lang gut 
im Auge behalten, weil dieser neuerlich 
entfachen könnte.   

16 Prozent kennen nicht die 
Nummer der Feuerwehr  
Wenn heißes Öl am Herd Feuer fängt und 
sich das Brandgeschehen lediglich im  
Topf abspielt, könnte man vorsichtig ei- 
nen Deckel auf den Topf geben und so  
das Feuer ersticken. „Wenn sich ein Brand 
bereits auf die gesamte Küche ausgebreitet 
hat, sollte man sofort die Feuerwehr unter 
der Nummer 122 alarmieren und sich in  
Sicherheit bringen“, stellt Mittnecker klar. 
Selbständige Löschversuche sollte man nur 
dann unternehmen, wenn man dadurch 
nicht selbst in Gefahr gerät, denn die Ret-
tung von Menschen geht immer vor. Für 
Fettbrände benötigt man einen Feuerlö-
scher der Kategorie ‚F‘. Keinesfalls sollte 
man brennendes Öl mit Wasser löschen, 
denn Wasser und Öl vermengen sich nicht, 
weshalb das Wasser schlagartig verdamp-
fen könnte. Durch eine sogenannte „Fett-
explosion“ könnte aber auch eine gefähr- 
liche Stichflamme entstehen. Im Handy-

Zeitalter empfiehlt es sich die wichtigsten 
Notrufnummern immer eingespeichert zu 
haben. Laut KFV-Studie wussten nämlich 
16 Prozent der Befragten die Nummer der 
Feuerwehr nicht bzw. haben sie diese mit 
den Nummern von anderen Blaulichtor- 
ganisationen verwechselt.  

Weitere Präventionstipps  
• Rauchwarnmelder in jedem Wohnraum, 

im Flur und in jeder Etage installieren. 
• Feuerlöscher in der Nähe von poten- 

ziellen Brandgefahren (z. B. Küche) griff-
bereit halten und sich bereits zuvor mit 
dem Umgang vertraut machen.   

• Defekte oder veraltete Elektrogeräte, 
Steckdosen, Kabel etc. warten lassen 
oder austauschen.    

• Erhitztes Öl und anderes Gargut sollte 
man in der Küche niemals unbeaufsich-
tigt lassen.   

• Brennende Kerzen sollten nicht in die 
Nähe von brennbaren Materialien (Gar-
dinen, Tischdecken) gestellt werden und 
ebenfalls nicht unbeaufsichtigt bleiben.   

• Fluchtwege sollten immer frei von Hin-
dernissen gehalten werden.   

• Feuerwehr im Brandfall alarmieren,  
Ruhe bewahren und genaue Auskunft  
geben.   

• Nicht den Helden spielen. Die Rettung 
von Menschen geht immer vor. 

Brandeinsätze im Burgenland

  Ort des Brandes                                     2023       2024       Änderungen in % 

  Büro, Gewerbe, Industrie                     558          595                                       +7 

  Wohngebäude                                           165          184                                    +12 

  Öffentliche Gebäude                               264          292                                    +11 

  Feld, Wiese und Wald                             161          160                                        -1 

  Pkw und Lkw                                                59            53                                     -10 

  Landwirtschaftlicher Betrieb                 27            19                                     -30 

  Gesamte Brandeinsätze                   1.234      1.303                                       +6 

Brandeinsätze in Österreich (exkl. Daten aus Vorarlberg)

  Ort des Brandes                                    2023         2024      Änderungen in % 

  Büro, Gewerbe, Industrie              10.008      10.457                                      +4 

  Wohngebäude                                       7.491        7.096                                       -5 

  Öffentliche Gebäude                          6.747        5.392                                    -20 

  Feld, Wiese und Wald                        2.384        2.297                                       -4 

  Pkw und Lkw                                         2.516        2.294                                       -9 

  Landwirtschaftlicher Betrieb          1.319        1.224                                       -7 

  Gesamte Brandeinsätze                66.354     68.649                                      +3 Q
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Der Burgenländische Landes-
feuerwehrverband setzt ein 
sichtbares Zeichen der Anerken -
nung für seine ehrenamtlichen 
Ausbilder:innen: Ab 2025  
wird erstmals die Ausbilder-
verdienstmedaille vergeben. 
Diese neue Auszeichnung soll 
verdiente Feuerwehrmitglieder 
würdigen, die sich in der  
Ausbildung engagieren und 
ihr Wissen im Rahmen von 

Lehrgängen an andere Feuer-
wehrmitglieder weitergeben. 
Die Medaille wird in  
drei Stufen verliehen –  
Bronze, Silber und Gold.  
 

O B R  W O L F G A N G  K I N E L L Y  

 

U m eine der Stufen zu erreichen,  
müssen Feuerwehrmitglieder jeweils 

60 Ausbildungseinheiten zu je 45 Minu- 
ten halten. Die Lehrtätigkeit muss dabei  
im Rahmen von Lehrgängen der Landes-
feuerwehrschule erfolgen. Neben den Lehr -
gängen an der LFS in Eisenstadt werden 
auch dislozierte Lehrgänge, wie der Funk-

Lehrgang oder der VBB-Lehrgang in den 
Bezirken, berücksichtigt. 
 
Für die erste Verleihung im Jahr 2025  
wurde der Zeitraum von 2014 bis 2024  
herangezogen. Feuerwehrmitglieder, die 
in diesem Zeitraum 60 Ausbildungsein- 
heiten geleistet haben, werden heuer mit 
der Ausbilderverdienstmedaille in Bronze 
ausgezeichnet. 
 
Mit dieser neuen Ehrung unterstreicht der 
Landesfeuerwehrverband die Bedeutung 
der Ausbildung für eine schlagkräftige und 
gut vorbereitete Feuerwehr. Die Verdienst-
medaille soll nicht nur als Anerkennung 
dienen, sondern auch Anreiz sein, weiter-
hin in die Qualifikation und Weiterbildung 
der burgenländischen Feuerwehrmitglie-
der zu investieren.

F O T O :  B G L D .  L A N D E S F E U E R W E H R V E R B A N D

Burgenländischer 
Landesfeuer-
wehrverband

FÜHRT  
AUSBILDER-
VERDIENST-
MEDAILLE 
EIN
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Burgenland setzt auf Innovation

Am 6. März besuchten Landeshauptmann Hans Peter Dos- 
kozil, seine Stellvertreterin Anja Haider-Wallner und Lan-

desrat Heinrich Dorner den Landesfeuerwehrverband Burgen-
land, um das neue vollelektrische E-Tanklöschfahrzeug zu be-
sichtigen. Dieses hochmoderne Fahrzeug vom Typ Rosenbauer 
RT wird künftig in Eisenstadt für Schulungszwecke eingesetzt.   
 
Österreichweit gibt es derzeit nur drei E-Tanklöschfahrzeuge  
dieses Typs. Von der E-Drehleiter, die bereits seit August 2024  
im Dienst steht, gibt es weltweit sogar nur zwei Exemplare im  
Einsatz – in Zürich und im Burgenland.   
 
Das Land Burgenland fördert die Anschaffung dieses Fahrzeugs 
mit 1,6 Millionen Euro, zusätzlich fließen Mittel aus der EU- 
ENIN-Förderung. Mit einer Gesamtinvestition von über 2,7 Mil-

lionen Euro setzt das Burgenland ein starkes Zeichen für die  
Sicherheit der Bevölkerung und die Modernisierung der Feuer-
wehren.   
 
„Dieses Fahrzeug ermöglicht es unseren Einsatzkräften, sich  
frühzeitig mit modernster Technologie vertraut zu machen. Da-
mit stärken wir nicht nur die Sicherheit, sondern leisten auch  
einen wichtigen Beitrag zum Umweltschutz“, so Landeshaupt-
mann Hans Peter Doskozil, der sich gemeinsam mit Landes-
hauptmann-Stellvertreterin Anja Haider-Wallner und Feuer-
wehrreferent Landesrat Heinrich Dorner über die Vorzüge und 
Möglichkeiten des neuen Einsatzfahrzeuges informierte. Haider-
Wallner hob den Beitrag innovativer, moderner Technologien 
zum Umweltschutz hervor. 

Aus dem  
Landesfeuerwehrkommando 
 
 
Verstärkung für das Landesfeuerwehrkommando:  
Fünf neue Zivildiener

D reimal im Jahr erhält das Landesfeuerwehrkommando  
Burgenland tatkräftige Unterstützung durch Zivildienst- 

leistende. Am 1. Februar war es wieder so weit: Landesfeuer- 
wehrkommandant Franz Kropf hieß fünf neue Zivildiener herz- 
lich willkommen und wünschte ihnen einen erfolgreichen Start  
in ihre neunmonatige Dienstzeit.   
 
Während ihrer Tätigkeit werden die jungen Männer in ver- 
schiedenen Bereichen des Landesfeuerwehrkommandos mit- 
arbeiten. Ihre Aufgaben reichen vom Atemschutz-Service über 
die Ausbildungsvorbereitung und die Büroorganisation bis hin 
zur Unterstützung in der Küche und Kantine. Mit ihrem Einsatz  
leisten sie einen wertvollen Beitrag zum reibungslosen Ablauf  
und zur täglichen Arbeit des Kommandos.  
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Einsatzsplitter

 

Einsatzfotos können mit  
Kurztext an die E-Mail-Adresse 

wehr@lfv-bgld.at  
gesendet werden.

Tagtäglich stehen  

die burgenländischen  

Feuer wehren im Einsatz. 

Hier finden Sie einen 

Querschnitt über die 

Tätig keiten der freiwil- 

ligen Helfer:innen. 

Pkw gegen Zug in Gols: Am 28. Februar kollidierte  

auf der L 205 bei Podersdorf ein Pkw mit einem Zug.  

Die Feuerwehren Gols und Podersdorf wurden alarmiert,  

der Fahrer konnte sich selbst befreien. Er wurde mit  

leichten Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. Das 

Fahrzeug wurde geborgen, die Bahnstrecke war wäh- 

renddessen gesperrt.

Foto: FF Gols

Verkehrsunfall Eisenbahnkreuzung: Im Bereich der Eisenbahnkreuzung in der Hirtengasse-Feldgasse kam ein Pkw-Lenker von der Fahrbahn ab und landete mit sei- nem Fahrzeug auf den Gleisen.

Foto: FF Mattersburg

Garagenbrand: Am 16. Februar um 19.30 Uhr wur- 
de die Feuerwehr Zagersdorf zu einem Garagenbrand 
alarmiert. Beim Eintreffen stand die Garage in Voll- 
brand, woraufhin weitere Feuerwehren nachalarmiert 
wurden. Durch das schnelle Eingreifen der Einsatz- 
kräfte konnte ein Übergreifen auf das Wohnhaus  
verhindert werden. Neben Polizei, Rettung und zwei 
First Respondern waren fünf Feuerwehren aus den  
Bezirken Eisenstadt-Umgebung und Mattersburg  
mit 14 Fahrzeugen und 85 Mitgliedern im Einsatz.

Foto: BFKDO EU

S 7: Am 24. Jänner ereignete sich auf der S 7, nahe Do-
bersdorf, ein Unfall. Ein Pkw geriet ins Schleudern und  
touchierte die Betonleitwände. Die Feuerwehren Ruders-
dorf-Ort und Deutsch-Kaltenbrunn entfernten das Fahr-
zeug und banden ausgelaufene Betriebsmittel. Verletzt 
wurde niemand, am Pkw entstand Sachschaden.

Foto: BFKDO JE

Pkw gegen Lkw: Am Donnerstagvormittag, dem 13. Februar, ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall auf der Umfahrungsstraße in Wulkaprodersdorf. Ein Lkw und ein Pkw kollidierten frontal. Leider kam für den Pkw- Lenker jede Hilfe zu spät – er verstarb noch an der Un- fallstelle. Eine weitere Person konnte gemeinsam mit  der FF Siegendorf geborgen werden. Sie wurde schwer verletzt ins Krankenhaus Eisenstadt gebracht.

Foto: FF Wulkaprodersdorf

Verkehrsunfall in Eisenstadt: In den späten Vormit-
tagsstunden des 1. Februar kollidierten unweit des Feuer-
wehrhauses im Zuge eines Abbiegevorganges zwei Fahr-
zeuge und es kam, wenngleich es glücklicherweise keine 
Verletzten zu beklagen gab, zu großen Sachschäden. Dem-
entsprechend mussten beide Fahrzeuge entfernt und aus-
getretene Betriebsmittel gebunden werden. 

Foto: FF Eisenstadt

Großbrand eines Wirtschaftsgebäudes in Jois: Am 
13. Februar bekämpften rund 80 Feuerwehrleute aus  
Jois, Neusiedl am See und weiteren Orten einen Groß -
brand in einer Baumaschinenverleihfirma in Jois. Die 
Löscharbeiten dauerten bis zum nächsten Morgen, da im 
Dachstuhl gelagertes Hartholz schwer zugänglich war. 
Nach über 20 Stunden wurde „Brand aus“ gemeldet.

Foto: FF Rust

Waldbrand auf ungarischem Staatsgebiet unter Kontrolle: Am 6. März wurde die Feuerwehr Inzenhof und der Flugdienststützpunkt SÜD zu einem Waldbrand nahe Inzenhof auf ungarischem Staatsgebiet alarmiert. Während die Feuerwehr Kontrollfahrten in Österreich durchführte, bereitete der Flugdienst einen möglichen Löschangriff vor. Kontrollflüge mit einem Hubschrauber des Bundesministeriums bestätigten, dass die ungari-schen Einsatzkräfte den Brand unter Kontrolle hatten,  sodass Entwarnung gegeben werden konnte.

Foto: BFKDO GS

Dachstuhlbrand in Neustift: Am 11. Februar gegen  

19 Uhr brach in Neustift bei Güssing ein Dachstuhlbrand 

aus. Die Feuerwehr Neustift sowie Wehren aus Güssing, 

Inzenhof, Heiligenkreuz und Pinkafeld waren mit rund  

100 Einsatzkräften vor Ort. Drei Atemschutztrupps öff- 

neten die Dachhaut, entfernten Dämmmaterial und lösch-

ten Glutnester. Eine Bewohnerin erlitt eine Rauchgasver-

giftung und wurde ins Krankenhaus gebracht.

Foto: FF Pinkafeld



Neusiedl 
Neue Einsatzfahrzeuge  
im Bezirk Neusiedl 
Am 31. Jänner übernahmen  
die Feuerwehren Neusiedl am 
See und Frauenkirchen in Ei-
senstadt ihre Wechsellader-
fahrzeuge mit Korb (WLF-K) 
als Landesstützpunkte für  
Katastrophenschutz. Somit ist  
der Punkt „Wechselladerfahr-
zeuge“ des Katastrophenschutz -
konzeptes des Landes Burgen-
land mit insgesamt 17 Stück 
WLF-K im gesamten Burgen-
land abgeschlossen.  
Außerdem bekam die Feuer-
wehr Weiden am See am 7.  
Februar ihr neu umgebautes 

Kleinrüstfahrzeug (KRF) vom 
Umbau zurück. Die Feuerwehr 
Edelstal übernahm am 26. Fe-
bruar ihr neues Rüstlöschfahr-
zeug mit Allradantrieb (RLFA 
3000) von der Firma Rosen-
bauer und die Feuerwehr Po-
dersdorf erhielt am 7. März ihr 
neues Tanklöschfahrzeug mit 
Allradantrieb (TLFA 3000) von 
der Firma Seiwald. MS 

Eisenstadt & 
Eisenstadt- 
Umgebung 

Ein Leben für die Feuer-
wehr: August Ibesich und 
seine engagierte Familie 
Seit mehr als sechs Jahrzehn-
ten steht August Ibesich im 
Dienste der Feuerwehr Stein-
brunn. Am 1. Mai 1962 trat  
er der freiwilligen Feuerwehr  
bei, widmete sich mit Hingabe  
dem Ehrenamt und prägte als 
Kommandant 15 Jahre lang  
die Geschicke der Wehr. Für 
sein Engagement wurde er  
unter anderem mit dem Eh -
renring der Marktgemeinde 
Steinbrunn ausgezeichnet.   
Doch sein Engagement für die 
Feuerwehr endet nicht mit sei-
nem eigenen Dienst. Er hat  
die Leidenschaft für das Helfen 
an die nächsten Generationen 
weitergegeben. Seine Enkel 
Felix, Florian, Fabian, Maya 
und Julian sind begeistert in 
der Feuerwehrjugend aktiv.   
Der Einsatz für die Feuerwehr 
ist in der gesamten Familie tief 
verwurzelt: Felix, Florian und 
Fabian sind die Kinder von 
Wirtschaftskammerpräsident 
Andreas Wirth und dessen 
Frau Petra, der Tochter von 

August Ibesich. Beide enga- 
gieren sich selbst aktiv in der 
Freiwilligen Feuerwehr Stein-
brunn. Auch Petras Schwester 
Karin und ihre Familie sind  
der Feuerwehr eng verbun- 
den und ihre Kinder Maya und 
Julian sind mit großer Begeis -
terung in der Feuerwehrjugend 
aktiv. So wird der freiwillige 
Dienst über Generationen hin-
weg mit viel Engagement und 
Leidenschaft fortgeführt. 
Die Familie Ibesich-Wirth steht 
damit beispielhaft für den  
generationsübergreifenden 
gelebten Gemeinschaftssinn, 
der die freiwillige Feuerwehr 
auszeichnet. GP 

Mattersburg 
Bezirksfeuerwehrtag 2025   
Am Sonntag, dem 9. März,  
fand der diesjährige Bezirks-
feuerwehrtag des Bezirksfeu-
erwehrkommandos Matters-
burg im Gemeindezentrum in 
Antau statt. Im Beisein des 
Landesfeuerwehrkomman-
danten-Stellvertreters LBDS 
Harald Nakovich sowie der 3. 
Landtagspräsidentin Claudia 
Schlager begrüßte Bezirksfeu-
erwehrkommandant OBR Adi 
Binder die Ehrengäste sowie 
die anwesenden Vertreter:innen 
der Feuerwehren des Bezirks.   
Nach den einleitenden Gruß -
worten des Bezirkshaupt- 
manns Gerald Kögl erfolgte  
die Leistungsbilanz des ver-
gangenen Jahres. Besonders 
hervorzuheben sind hierbei, 
neben der beeindruckenden 
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Burgenland
aktuell

TLFA 3000 Podersdorf
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Einsatzstatistik, die im Ver-
gleich zum Vorjahr gestiegene 
Anzahl an absolvierten Lehr-
gängen an der Landesfeuer-
wehrschule sowie die erreich-
ten Leistungsabzeichen. In 
Zahlen ausgedrückt: Im Jahr 
2024 wurden 73 verschiedene 
Lehrgänge von 1.275 Teilneh-
mer:innen besucht und rund 
237 Leistungsabzeichen erfolg -
reich absolviert.   
Auch die Einsatzstatistik ist  
beachtlich: Insgesamt wurden 
1.194 Einsätze geleistet, was 
rund 19.940 geleisteten Stun-
den entspricht. Eine besonders 
erfreuliche Zahl ist, dass dabei 
39 Personen gerettet werden 
konnten.   
In weiterer Folge berichteten 
die Abschnittsfeuerwehrkom-
mandanten sowie die Bezirks-
referent:innen über das ver-
gangene Jahr und gaben 
gleichzeitig einen Ausblick auf 
die kommenden Vorhaben im 
laufenden Jahr.   
Nach einer kurzen Pause gab 
zunächst LBDS Harald Nako-
vich einen Überblick über die 
aktuellen Projekte des Landes-
feuerwehrkommandos. An -

Hebefigur
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schließend präsentierte OBR 
Adi Binder einen Einblick in 
die laufenden Projekte des Be-
zirksfeuerwehrkommandos. 
Mit dem Ausblick auf das ak-
tuelle Jahr durch BR Gernot 
Gruber endeten die Fachvor-
träge. 
Bevor die Ansprachen der  
Ehrengäste folgten, wurden 
Beförderungen, Ernennungen 
und Auszeichnungen durch-
geführt. Besonders erwähnt sei, 
dass BM Michelle Ramhofer 
als neue Bezirksreferentin für 
Öffentlichkeitsarbeit und BM 
Nikolaus Paul als Bezirksreferent 
für Alarm- und Nachrichten- 
wesen ernannt wurden. MR 

 
Filmpremiere „Feuer-
wehrmann Sam“ –  
Ein unvergesslicher  
Kinoabend für unseren 
Feuerwehrnachwuchs! 
Am 1. Februar war es endlich  
so weit. Der BFKU Mattersburg 
organisierte gemeinsam mit 
dem Cineplexx Mattersburg  
eine exklusive Sondervorstel-
lung des Films Feuerwehr-
mann Sam. Ein besonderes 
Highlight: Der gesamte Kino-

saal war nur für uns reserviert.   
Eingeladen waren Feuerwehr-
kids und Feuerwehrjugend-
mitglieder, die sich riesig über 
dieses besondere Erlebnis freu -
ten. Gemeinsam lachten sie, 
fieberten mit und erlebten  die 
spannenden Abenteuer auf  
der großen Leinwand – ein  
Moment, den viele nicht so 
schnell vergessen werden.   
Für unsere jungen Mitglieder 
war es nicht nur ein Kinonach-
mittag, sondern auch eine tolle 
Gelegenheit sich noch besser 
kennenzulernen und die Ka-
meradschaft zu stärken. MR 
 

Oberpullendorf 
57. Bezirks-Feuerwehrball: 
Ein rauschendes Fest  
mit über 300 Gästen 
In der Sport- & Kulturhalle 
Neutal fand am 31. Jänner der 
57. Bezirksfeuerwehrball statt. 
Mehr als 300 Gäste folgten der 
Einladung des Bezirksfeuer-
wehrkommandos Oberpullen-
dorf und erlebten einen fest- 
lichen Abend voller Tanz, Mu-
sik und guter Unterhaltung. 

Den feierlichen Auftakt ge- 
staltete die Polonaisegruppe 
Neutal, die mit einer beein-
druckenden Choreografie den 
Ball eröffnete. Ein großer Dank 
gilt dabei den Choreografinnen 
Simone Schilling und Nadine 
Giefing, die mit viel Engage-
ment die Jugend Neutal auf 
die sen besonderen Moment 
vor bereitet haben.   
Im Anschluss richteten Be-
zirksfeuerwehrkommandant 
LBDS Martin Reidl, Bürger-
meister Erich Trummer und 
Landesrat Heinrich Dorner  
ihre Grußworte an die zahl- 
reichen Gäste. 
Unter den Besucher:innen be-
fanden sich neben Feuerwehr-
kamerad:innen aus dem Be- 
zirk auch Abordnungen aus 
Niederösterreich sowie zahl-
reiche weitere Ehrengäste.  
Gemeinsam genossen sie die 
musikalische Begleitung der 
Band Moonlight Music, die  
für eine ausgelassene Stim-
mung auf der Tanzfläche  
sorgte.   
Ein weiteres Highlight des 
Abends war die große Verlo-
sung nach Mitternacht, bei der 

Polonaisegruppe Neutal mit Ehrengästen
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die glücklichen Gewinner:in-
nen der sechs Saaltreffer und 
der fünf Haupttreffer ermittelt 
wurden. Über den Hauptge-
winn durfte sich Daniel Hein-
rich aus Bubendorf freuen.   
Das Bezirksfeuerwehrkom-
mando Oberpullendorf be-
dankt sich bei allen Gästen, 
Unterstützer:innen und Hel-
fer:innen für diesen gelunge-
nen Ballabend und freut sich 
bereits auf das nächste Jahr.  

MM 

Oberwart 

Krisenbewältigung  
mit Weitblick 
Erfolgreicher Katastrophen -
einsatz als Grundlage für 
kontinuierliche Optimierung 
Der vergangene Katastrophen -
einsatz im Bezirk Oberwart  
hat eindrucksvoll bewiesen, 
wie professionell und effizient 
die Feuerwehrorganisationen 
in Krisensituationen agieren. 
Dank des hervorragenden  
Zusammenspiels aller Betei- 
ligten wurde die Herausforde-
rung souverän gemeistert – ei-
ne Leistung, die von der Lan-
desregierung, den zuständi- 
gen Behörden und den be- 
troffenen Gemeinden gleicher-
maßen gewürdigt wurde. Doch 
Stillstand ist keine Option:  
Die gewonnenen Erkenntnisse 
werden genutzt, um Abläufe 
weiter zu verbessern und den 
Bezirksführungsstab (BFÜST) 
noch leistungsfähiger zu ma-
chen. 

Ein Erfolgsmodell in der  
Katastrophenbewältigung 
Rückblickend auf die Gescheh-
nisse des letzten Jahres lässt 
sich eine äußerst positive Bi-
lanz ziehen. Die Einsatzkräfte 
handelten professionell, ko- 
ordiniert und mit großem  
Engagement. Dieses perfekte  
Zusammenspiel sorgte dafür, 
dass Menschenleben gerettet, 
Sachschäden minimiert und 
die Infrastruktur schnell wie-
derhergestellt werden konnten. 
Um diese positiven Aspekte 
weiter auszubauen, fand am 
22. Oktober 2024 eine kon-
struktive Feedbackrunde mit 
den Bürgermeister:innen der 
betroffenen Gemeinden statt. 
Hier wurden wertvolle Erkennt -
nisse gesammelt, die nun in 
strukturierten Verbesserungs-
maßnahmen umgesetzt wer-
den. 

Ständige Anpassung an  
neue Herausforderungen 
Die Feuerwehr steht vor einer 
sich stetig wandelnden Be- 
drohungslage: Klimatische  
Veränderungen, zunehmende  
Extremwetterereignisse und 
neue technische Herausforde-
rungen erfordern kontinuier-
liche Anpassungen. Der Bur-
genländische Landesfeuerwehr-
verband sowie das Bezirks-
kommando Oberwart arbeiten 
daher konsequent an der Mo-
dernisierung ihrer Strukturen, 
Taktiken und Ausrüstung. Ziel 
ist es, Einsatzprozesse noch  
effizienter zu gestalten, Kom-
munikationswege zu optimie-
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ren und die Zusammenarbeit 
zwischen den verschiedenen 
Organisationseinheiten weiter 
zu intensivieren. 
Ein zentrales Anliegen ist die 
Weiterentwicklung der Einsatz -
taktik im Bezirksführungsstab. 
Identifizierte Optimierungs-
potenziale werden gezielt ana-
lysiert und umgesetzt, um die 
Abläufe im Krisenfall noch rei-
bungsloser zu gestalten. 

Engagement und Professio- 
nalität als Erfolgsfaktoren 
Die Feuerwehr lebt vom uner-
müdlichen Einsatz ihrer Mit-
glieder. Ihr Engagement, ihre 
Fachkompetenz und ihr Wille 
zur ständigen Verbesserung 
sind die Basis für eine effekti- 
ve Katastrophenbewältigung. 
Dies wurde im vergangenen 
Jahr eindrucksvoll unter Be-
weis gestellt. 
Der 1. Bezirksfeuerwehrkom-
mandant-Stellvertreter BR 
Herbert Kaszanics bringt es  
auf den Punkt: „Unser Bezirks-
führungsstab hat sehr gut funk -
tioniert – und mit den gewon-

nenen Erkenntnissen machen 
wir es noch besser!“ Diese Hal-
tung ist es, die dafür sorgt,  
dass der Bezirk Oberwart bes -
tens für zukünftige Herausfor-
derungen gerüstet ist. 
Mit einer Mischung aus Er- 
fahrung, Innovationsgeist und 
der Bereitschaft zur stetigen 
Optimierung wird die Feuer-
wehr auch in Zukunft ein Ga-
rant für professionelle und er-
folgreiche Krisenbewältigung 
bleiben. AF 
 

Güssing 
Erfolgreiche Funkübung des 
Abschnitts 1 in Olbendorf 
Anfanf März fand in Olbendorf 
eine groß angelegte Funkübung 
des Feuerwehrabschnitts 1 statt. 
Neun Feuerwehren mit 50  
Feuerwehrmitgliedern stellten 
sich dabei herausfordernden 
Übungsszenarien an verschie-
denen Schauplätzen. 
Die Einsatzleitung koordinier-
te die Übung und die teilneh-
menden Feuerwehren muss -
ten verschiedene Einsatzorte 
anfahren bzw. anspruchsvolle 
Aufgaben bewältigen, um ihre 
Kommunikations- und Koor-
dinationsfähigkeiten zu stär-
ken. 
Abschnittsfunkwart Stefan 
Ivants zeigte sich in der Nach-
besprechung äußerst zufrie-
den mit der Leistung aller Be-
teiligten. Er lobte die reibungs-
lose Zusammenarbeit der  
Feuerwehren und betonte, 
dass die Übungsziele in vollem 
Umfang erreicht wurden. JS 
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Sanitätsleistungsprüfung 
des Bereichsfeuerwehr-
verbandes Feldbach 
Am 8. Februar nahmen sechs 
Mitglieder des Bezirksfeuer-
wehrkommandos Jennersdorf 
erfolgreich an der Sanitätsleis-
tungsprüfung des Bereichs- 
feuerwehrverbandes Feldbach 
in Unterlamm teil. OBR Jochen 
Illigasch, ABI Michael Janosch, 
ABI Reinhard Poglitsch, HBI 
Daniel Mohapp, HBI Matthias 
Brückler und HBI Maurice-
René Weber konnten das Leis -
tungsabzeichen in Bronze er-
ringen. 
Über 145 Trupps aus den Bun-
desländern Steiermark, Ober -
österreich und Burgenland 
stellten sich der Prüfung, bei 
der Fachwissen und prakti- 
sche Kompetenz in Erster Hilfe  
unter Beweis gestellt werden 
mussten. Beide Trupps des  
Bezirksfeuerwehrkommandos 

Sanitätsleitungsprüfung
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Neuer Kommandant in Neuberg
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Jennersdorf meisterten die 
Herausforderung erfolgreich 
und erreichten das Leistungs-
abzeichen in Bronze. 
Unter den Gratulant:innen war 

auch Landesfeuerwehrkom-
mandant LBD Franz Kropf,  
der den erfolgreichen Teilneh-
mer:innen herzlich zu ihren 
Leis tungen gratulierte. ME 

Neuer Feuerwehr- 
kommandant gewählt 
Nach dem Rücktritt von HBI 
Harald Peischl-Knor im vergan -
genen Jahr fand in Neuberg die 
Wahl eines neuen Feuerwehr-
kommandanten statt. In einer 
einstimmigen Entscheidung wur -
de im Jänner OLM Lukas Knor 
gewählt, der nun die verantwor-
tungsvolle Aufgabe übernimmt. 
Die Feuerwehrmitglieder sowie 
die Gemeindevertreter:innen gra -
tulierten herzlich und wünschten 
dem neuen Kommandanten viel 
Erfolg in seiner neuen Funktion. 
„Lieber Harald! In diesem Sinne 
möchten wir uns nochmals recht 
herzlich für fast 10 Jahre an der 
Spitze bedanken. In dieser Zeit 
ist sehr viel Positives entstanden: 
zwei neue Fahrzeu ge wurden an-
gekauft, bei der Feuerwehrjugend 
wurde erneut Betrieb aufgenom -
men und noch vieles mehr. Es 
bleibt nur mehr danke zu sa-
gen!“, so der neue Kommandant 
OLM Lukas Knor. JS 

Herzlichen  
Glückwunsch!

Zum 50. Geburtstag 
V Hannes Petanovits 
FF Gritsch 

OBI DI Thomas Bleier 
FF Weingraben 

OBI Christian John 
FF Bad Sauerbrunn 

ABI Peter Kern 
FF Kroatisch  
Tschantschendorf 

V Rene Froschauer 
FF Sattler 

OBI Alexander Johann  
Freiberger 
FF Unterfrauenhaid 

BI Ronald Schumeth 
FF Hammerteich 

BI Georg Suborits 
FF Jormannsdorf 

BI Reinhold Pieler 
FF Kemeten 

HBI DI(FH) Gerhard  
Wischenbarth, MSc 
FF Jennersdorf 

BI DI Michael Posch, BSc 
FF Weiden bei Rechnitz-West 

Zum 60. Geburtstag 
OBI Manfred Reindl 
FF Windisch-Minihof 

OBR Anton Kandelsdorfer 
FF Neusiedl am See 

HBI Robert Szinovatz 
FF Hornstein 

V Werner Muhr, MBA 
FF Deutsch  
Tschantschendorf 

HV Helmut Holzbauer 
FF Eisenstadt, Stabsstelle  
Finanzen und  
Versicherungen 

OBI Roland Budal 
FF Deutsch-Bieling 

BI Harald Unger 
FF Kukmirn 

V Paul Bieber 
FF Edelstal 

BI Stefan Böhm 
FF Piringsdorf 

 

 

 

Zum 65. Geburtstag 
V Josef Fixl 
FF Burg 

HBI Christian Marth 
FF Stadtschlaining 

V Josef Mattis 
FF Deutsch Ehrensdorf 

OBI Franz Frühwirth 
FF Aschau 

OBI Martin Kummer 
FF Mönchhof 

BI Ing. Michael Mädl 
FF Mönchhof 

V Franz Klemen 
FF Kroatisch Geresdorf 

OBI Anton Wiedenhofer 
FF Draßmarkt 

V DI Dr. Heinrich Peter  
Wiesinger 
FF Oggau am  
Neusiedler See 

BI Johann Schneemann 
FF Bernstein 

V Manfred Tomiszer 
FF Rotenturm  
an der Pinka 

Zum 70. Geburtstag 
OBI Johann Stangl 
FF Badersdorf 

V Erich Jeitel 
FF Jois 

EBI Heinrich Fassl 
FF Neustift an der Lafnitz 

 

Zum 75. Geburtstag 
OBI Ing. Hans Posch 
FF Holzschlag 

BI Rudolf Legath 
FF Bildein 

ABI Matthias Riepl 
FF Gols 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zum 80. Geburtstag 
HBI Wilhelm Ehn 
FF Donnerskirchen 

OBI Otto Konczer 
FF Podgoria 

 

Zum 85. Geburtstag 
BI Alfred Koch 
FF Markt Allhau

Redaktionsschluss
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FF Inzenhof 
HLM Johann Sommer 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1975 
verstorben am 27. Jänner 2025 
im Alter von 77 Jahren

FF Rudersdorf-Berg 
HLM Josef Ernst 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1964 
verstorben am 8. Februar 2025 
im Alter von 79 Jahren

FF Baumgarten 
HLM Franz Hausmann 
Feuerwehrmitglied seit 1. 7. 1975 
verstorben am 8. März 2025 
im Alter von 67 Jahren

FF Mönchhof 
HLM Johann Braunschmidt 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1966 
verstorben am 9. März 2025 
im Alter von 77 Jahren

FF St. Andrä am Zicksee 
EBR Josef Horvath 
Feuerwehrkdt.-Stv. von 1966 bis 1971 
Feuerwehrkdt. von 1971 bis 1986 
Abschnittskdt. von 1982 bis 1991 
Bezirksfeuerwehrinspektor  
von 1990 bis 2000 
Bezirkskdt.-Stv. von 2001 bis 2003 
Ehren-Ortsfeuerwehrkdt. seit 1987 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1959 
verstorben am 26. Jänner 2025  
im Alter von 84 Jahren

FF Bocksdorf 
EBI Karl Schalk 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1968 
verstorben am 8. Februar 2025 
im Alter von 86 Jahren

FF Buchschachen 
BI Johann Benedek 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1958 
verstorben am 9. Februar 2025 
im Alter von 88 Jahren

FF Güssing 
HFM Franz Schnecker 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1949 
verstorben am 5. März 2025 
im Alter von 94 Jahren

FF Neustift an der Rosalia 
HBM Franz Sedlatschek 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1948 
verstorben am 24. Februar 2025 
im Alter von 95 Jahren

FF Rauchwart 
BI Alfred Graf 
Feuerwehrmitglied seit 1. 5. 1962 
verstorben am 23. Jänner 2025 
im Alter von 86 Jahren

FF Rohrbach bei Mattersburg 
HLM Oskar Schütz 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1968 
verstorben am 16. Februar 2025 
im Alter von 75 Jahren

FF Eisenstadt 
HLM Erich Hack 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1960 
verstorben am 24. Februar 2025 
im Alter von 86 Jahren

FF Markt Allhau 
FKR Mag. Wolfgang Johannsen 
Feuerwehrmitglied seit 1. 5. 1976 
verstorben am 1. März 2025 
im Alter von 87 Jahren

FF Kittsee 
HLM Johann Paradeisz 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1968 
verstorben am 18. Jänner 2025 
im Alter von 74 Jahren

FF Rehgraben 
HLM Gerhard Schnekker 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1978 
verstorben am 30. Jänner 2025 
im Alter von 66 Jahren

FF Heiligenbrunn 
OBI Josef Garger 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1971 
verstorben am 5. Februar 2025 
im Alter von 72 Jahren

FF Zahling 
LM Markus Schermann 
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1993 
verstorben am 12. Jänner 2025 
im Alter von 47 Jahren




